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Berlin, 10. Dezbr. Se. M. der König haben Allerguädigft 
Dem praktiſchen Arzt Dr. Ferrari zu Lichtenau, Kr. Büren, den 
ter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen. 


eruht: 


Der praktiſche Arzt Dr. Kribbeu zu Aachen iſt zum Kreis- Wundarzt 
des Landkreiſes Köln ernannt worden. 


— 2 — 
Kaiſer und Reich. 

Er ſoll alſo zur Wahrheit werden, der alte Traum des 
deutſchen Volkes, welcher den Kyffhäuſer mit Sagen der Sehn⸗ 
ſucht und Hoffnung umſpann: Kaiſer und Reich wird von 
Neuem erſtehen. Sonderbore und widerſprechende Gefühle be⸗ 
ſtürmen uns angeſichts dieſer Erſcheinung. Auch wir haben 
einſt mit Friedrich Rückert von „des Reiches Herrlichkeit“ ge⸗ 
ſchwärmt, doch 

„Die Ideale ſind zerronnen, 

Die einſt das trunkene Herz geſchwellt.“ 

Ein klarer Blick in die Geſchichte hat uns gelehrt, daß 
jene Herrlichkeit von Kaiſer und Reich nichts war als ein hol⸗ 
des Trugbild. Dieſe weltgeſchichtliche Illuſion haben nicht, wie 
behauptet worden ift, Dichter der Neuzeit erf unden, ſondern 
ererbt und zwar von den Romantikern, die bereits lebten, 
als das kaiſerliche Deutſchland getauft wurde. Denn ſchon der 
Name dieſes Gemeinweſens war eine Illuſion, — „das hei⸗ 
lige, römiſche Reich deutſcher Nation“ iſt nie heilig 
Be und nie römiſch. Doch ſoviel Belege auch die Geſchichts⸗ 
orſchung dafür beibrachte, die Sage behauptete ihr Recht und 
blieb eine Macht. Auf dem Frankfurter Parlament einigten 
ſich die Geiſter der beiden Richtungen, der hiſtoriſchen und der ro⸗ 
mantiſchen, in der Wahl eines deutſchen Kaiſers; und kaum 
. das Jahr 1866 den alten Bund zerſtört und eine Neuge⸗ 
altung Deutſchlands eingeleitet, da erhoben ſich wiederum 

timmen, welche den Schirmherrn des norddeutſchen 
Bundes zum Kaiſer proklamiren wollten. Die Geburt des 
deutſchen Kaiſerreiches ſchien in der Luft zu liegen. 
Als König Wilhelm im Sommer dieſes Jahres nach Ems 
ging, entſtand das Gerücht, die deutſchen Fürſten würden ſich 
dort verſammeln, um dem machtvollſten Herrſcher Deutſchlands 
die Kaiſerkrone aufzuſetzen. Für eine nüchterne Auffaſſung der 
inge, wie wir fie lieben, mußte ein ſolches Gerücht faſt etwas 
Komiſches haben. Wir ſchrieben damals mit der Aufſchrift 
„König oder Kaiſer?“ einen Leitartikel, darin wir das 
Unhaltbare dieſer Nachricht aufwieſen. Es fehlte ja die erſte 
Bedingung eines Kaiſerthums: ein Reich. Wer ſollte das dem 
Könige Wilhelm anbieten? Die Fürſten des Norddeutſchen 
Bundes? — Ein Blick auf den König von Sachſen mußte 
dieſen Wahn zerſtören; — aber geſetzt den Fall, ſo war das 
eich des neuen Kaiſers doch immer nur Norddeutſchland. Und 
don den ſüddeutſchen Fürſten, die ſchon unmuthig die Militär⸗ 
konventionen trugen, zu erwarten, dieſelben würden freiwillig 
eine Reihe ſouveräner Machtbefugniſſe opfern, um eine über 
ihnen ſtehende Kaiſerherrſchaft zu errichten, — das mußte da⸗ 
mals jedem klaren Kopfe als ein Gedanke erſcheinen, der die 
Satyre mit Gewalt herausforderte. Die richtige Würdigung 
der realen Verhältniſſe machte damals die vagen Gerüchte ver⸗ 
ummen. Doch ſonderbar, gerade in Ems haben die Ereigniſſe 
ihren Ausgang genommen, welche zur Schöpfung des deulſchen 
aiſerthums führen ſollen. & 

Allein iſt denn, was wir heut flifien, ganz gleich jenem 
beiligen römiſchen Reiche deutſcher Nation? In unſerem Atti ⸗ 
el „König oder Kaiſer“, worin an die Beleuchtung des dama⸗ 
ligen Gerüchts auch eine Kritik der Kaiſeridee geknüpft war, 
aben wir bereits darzuthun verſucht, daß es eigentlich nie 
dentſche Kaiſer gegeben habe, ſondern nur deutſche Könige, 
welche ſich in Verkennung ihres Berufs römiſche Katjer 
nannten. Wären fie deutſche Könige geblieben, fie hätten einen 
deutſchen Nationalſtaat aufgerichtet, doch als römiſche Kaiſer 
wollten fie ein Weltreich gründen. Nichts liegt der deutschen 

ation ferner, als eine ſolche Zeit mit ihren illuſoriſchen Be⸗ 
ſtrebungen zurückzurufen. Das deutſche Volk will als Herrſcher 
weder 3 „allzeit Mehrer des Reichs“, noch unbeſchränkte 
espoten, die den roͤmiſchen Imperatoren und Caſaren gleichen. 

Dad der Kern unſerer Ausführungen, welche für den Herr⸗ 

ſcher Deutschlands die deutſche Bezeichnung „König“ ver⸗ 
ugten. Und daß wir nicht allein ſtehen, beweiſt eine vor we⸗ 
nig Tagen erſchienene Broſchüre, welche ausführlicher und gründ⸗ 
licher, als wir es in einem kurzen Artikel thun konnten, zu 
denſelben Reſultaten gelangt iſt.) Doch wollen wir nicht um 
Orte ſtreiten! Sind doch Alle, die einen deutſchen National» 
Mat erſtreben, in der Sache ſelbſt einverſtanden. Auch diejeni⸗ 
den, welche einen Kaiſer wünſchen, denken dabei nicht an einen 
welterobernden Despoten, wie die Grundbedeutung des Wortes 
ürchten laſſen könnte; auch fie wollen einen nationalen 
errſcher, der nach Außen hin den Beſtand und die Sicherheit 
des nationalen Staates, nach innen die Richte und Freiheiten 
des Volkes ſchüßt. So nämlich it das Bild der „deuiſchen 
f Aalſer“, welches nicht die Geſchichte, ſondern die Sage aufbe⸗ 
wahrt, die ſich nach dem Geſchmack der Gegenwart richtet. 
— — 


3 *) Katfer oder König? Beitrag zur Klärung einer Tagesfrage. 
x Bon Ben Gielmeſter. Damburg. Hermann Grüning. 1870. 


harak⸗ 


Der neue deutſche Kaiſer wird alſo, das hoffen wir, weder 
den römiſchen Kaiſern des Alterthums noch den deutſchen Koͤnigen 
des Mittelalters gleichen; doch leider entſpricht er mit den Be⸗ 
fugniſſen, welche die neue deutſche Verfaſſung ihm beilezt, auch 
nicht dem Ideal, das ſowohl die Hiſtoriker wie die Romantiker 
ſich von dem zukünftigen Herrſcher Deutſchlands entworfen haben. 
Unſere Wünſche umkleideten den deuiſchen Kaſſer mit einer ganz 
andern Machtfülle, als die ſüddeulſchen Fürſten in ihren Ver⸗ 
trägen zuzeſtauden haben. Die neue Verfaſſunz des deutſchen 
Reiches beachtet vor Allem die Rechte der kleinen Fürſten, all⸗ 
zuwenig die Oberherrlchkeit des Kaiſers, allzuwenig die Rechte 
des Volkes. Und doch wollen wir nicht ſchmälen, weil eine 
ſolche Verfaſſung angenommen wurde, denn daraus, daß Kaiſer 
und Volk, die Hauptfaktoren des Reiches, daſſelbe Intereſſe haben, 
die Verfaſſung günſt iger zu entwickeln, ſchöpfen wir die Hoffnung, 
daß allmälig die Macht der partikulariſtiſchen Fürſten beſchränkt 


werden wird. 


Der deulſche Kaiſer vo! Morgen wird kein Wahlkaiſer, 
ſondern ein Erbkaiſer ſein; das Geſchlecht, welches dieſe Würde 
tragen fol, beſitzt eine Hauzmacht, die den weitaus größten 
Theil Deutſchlands ausmacht und neben ihm ſteht im deutſchen 
Reiche kein ebenbürtiger Rival, — das berechtigt wohl zu der 
Hoffnung, daß die zukünftigen Schirmherren von Deutſchland 
ia dem Titel Kaiſer nicht wie Baiern vielleicht hofft, eine Er⸗ 
füllung ihrer Aufgabe, ſondern nur eine Aufmunterung finden 
werden, ihn zur Wahrheit zu machen. Die Vergangenheit der 
Hohenzollern bietet eine Gewähr dafür, daß ſie von glänzendem 
Titel ſich nicht blenden laſſen, um den realen Inhalt zu über⸗ 
ſehen. Preußen war ein Königthum, bevor es die Kraft 
eines ſolchen beſaß, es hieß eine Großmacht und war noch 
keine, aber beides iſt errungen worden. Auch der Kaiſertitel 
wied für die Hohenzollern nur der Sporn ſein, den vollen In⸗ 
halt zu erringen. 

Das deutſche Volk wird dabei kräftig mitwirken, denn es 
iſt auch ein anderes geworden. Immer weiter dringt der Wunſch 
nach nationaler Zuſammengehöͤrigkeit; wie die Illuſton vom 


Weltreich, wird auch fein enfgegengetztes Extrem, der Partiku⸗ 
latismus, ausſterben, und dann gelangen wir hoffentlich zur 


richtigen Mitte: zum deutſchen Nationalſtaat. 


Kriegsnachrichten. 

Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 5. Dez, erhält 
der „Staatsanz.“ folgenden Bericht: 

Die Kämpfe der letzien Tage haben von Neuem mit unzweifelhaften 
Erfolgen für die deutſche Armee geendet. Der Fall von Orleans konnte 
bereits ſeit geftern Adend mit einiger Sicherheit vorausgeſehen werden. 
Um 8 Uhr wurde Sr. M. dem Könige eine auf indirektem Wege über 
Deutſchland eingegangene Depeſche der Reglerungs adtheilung in Tours über 
bracht, aus der zu entnehmen war, daß die Franzoſen in einer Rückwärts. 
be vegung begriffen ſeien. Um nicht geradezu zu jagen, daß die Loire ⸗Ar 
mee den Rückzug angetreten habe, ſprach die Depeſche vorſichtig nur von 
einer Konzentration, welche dieſe Aemee überlegenen () preußiſchen Streit- 
kräften gegenüber, unmittelbar vor Orleans ausgeführt hätte. Die wahre 
Sachlage ließ ſich aber nicht verkennen, da hinzugefügt wurde, daß unter 
den obwaltenden Verhältniſſen die Bewegung gegen Paris nicht fortgefegt 
werden könne. Die Sprache in dieſer offiziellen Depeſche aus Tours ver- 
rieth Keinmuth, an den man bis jetzt von dorther nicht gewöhnt war. 
Die Hülfe der Departements wurde als unmöglich hingeſtellt und ſchließlich 
der Wunſch ausgeſprochen, daß die, wie es ſcheint, tı Tours erwartete Un⸗ 
ternehmung Duccots beſſer gelingen möge. Gleich darauf erhielt man im 
Großen Hauptquartier den Siegesbericht des Feldmarſchalls Prinzen Fcie⸗ 
drich Karl. Daß die Wiedersinnahme von Orleans mit großen Anſtren⸗ 

ungen verbunden ſein werde, ließ ſich erwarten, da man wußte, daß der 
Fels ſich mit einem großen Theil feiner Streitkräfte in dem Waldtercain 
öſtlich vor Orleans hinter Verzauen feſtgeſetzt hatte. 

Nachdem er aus dieſer Stellung geworfen worden, blieben dieſſeits die ⸗ 
ſelben Schwierigkeiten, wie bei der erſten Einnahme der Stadt am 12. 
Oktober zu überwinden. Der Bahnhof mit dem Eiſenbahndamm am Nord- 
oſtende und die verbarrikadirte Vorſtadt St. Jean mußten genommen wer- 
den. Die Zahl der erbeuteten Geſchütze (30 Kanonen und zwei Mitrailleu- 
fen) zeigt, daß die Franzoſen eine bedeutende Niederlage erlitten hatten. 
Es wird dies auch dadurch beſtätigt, daß vor er Stunden vom Brin- 
zen Friedrich Karl eine weitere Depeſche angelangt ift, welche die Beſezung 
Orleans meldet. Da die preußiſchen Truppen ſchon vor Nacht in die Stadt 
einziehen konnten, fo ſcheint es, als ob fi der Feind nachdem die Vor⸗ 
ſtadt verloren worden, im Janern nicht mehr zur Wehre geſetzt hat. 

Die Verfolgung derſelden jenſeits dee Loire wird vorauzſichtlich zu 
neuen Kämpfen führen: Paris darf hernach auf einen Entfag vom Süden 
her kaum noch hoffen. Die nächſten Tige müſſen Aufſchluß darüber bringen, 
wle dieſe Ereigniſſe auf die Stimmungen in Paris zurückwirken werden. 
Wenn man ſich daran erinnert, wie [don vor zwei dis drei Wochen das 
Vertrauen auf die Departements die einzige Quelle war, aus welcher ein 
großer Theil der pırifer Bevölkerung Muth für die Forkſeung des Wider 
ſtandes ſchöpfte, fo fragt es ſich, od jest endlich, wo die Ausſiht auf Ent 
fag von Neuem geſchwunden if, die Feiedens Ummung die Oberhand ge- 
winnen wird. Zum Glück find die jüngſten Kämpfe vor Paris ganz da ⸗ 
nach angethan, den Eindruck, den die verlorene Schlacht von Orleans in 
der Hauptftadt hervordringen muß, noch erheblich zu ſteigern. Die Repu ⸗ 
blit wird zuletzt nicht umhin können, den 2. Dezemder unter ihre unglüd- 
lichen Tage zu verzrichnen. Da der Feind am 2. Abends ſich in Cham- 
piany und Brie noch behauptete, mußle man darauf gefaßt fein, daß er 
feinen Angriff am nächſten Morgen wieder aufnehmen werde. Dieſſelts 
waren alle Anſtalten getroffen, ihm zu begegnen. Es hatte eine enge Kon⸗ 
zentration dreier Armee-Corps auf der Linie hinter Ble, Villiers, Cham - 
pigny dis zum Höhenrande von Co:uily dewerkſtelligt werden können. Der 
Jeind mochte diefer Truppenanhäufung gewahr worden fein. Er verzielt 
ſich den 3. Dezem der und bis zum 4. Mittags ruhig, indem er ſich auf 
einige geringfügige Demonftrationen beſchränkte, trat fodann aber feinen 
Rückzug an. Sowohl der noch gehaltene Theil von Champiguy wie das 
Dorf Beie wurden verlaſſen. Der Rück ug geſchah mit größter Eilfertigklit, 
da auf der Station von Bondy die auf dem „chemin de fer de I Est“ 


11 Kilometer von Paris entfernt iſt, lange nden wing zur Fortſchaffung | 


der Truppen nach der Hauptitadt bereit gehalten wurden. 


Bei dem Gefecht, das am 2. Dezember vor Artenay ſtattfand, kam 
auch das bairiſche Corps ſtark ins Jeuer. Seine Avantgarde wurde von 
überlegenen feindlichen Maſſen angegriffen und hatte einen ſchweren Stand, 
dis General Stefan mit einer Beigade herankam Der General wurde 
von einer el getroffen. Er iſt geftern durch Verſailles durchpaſſirt und 
hat feine Weikerreiſe nach Deutſchland fortgefept. 

Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 6. Dezember bringt 
Staa!sanz.“ folgenden Bericht: 

Was die letzten Vorgänge innerhalb der Zernirungslinie von Paris an- 

betrifft, fo bewahrheltet ſich die Nachricht, daß die Franzoſen ihren Rückzug 

mit größter Haft antraten, im vollftändigften Maße. Offiziere verſchiedener 


der 


deutſcher Truppentheile, die ſogleich, nachdem der Feind die Stellungen auf 
dem linken Marne-Ufer verlaſſen hatte, das Terrain rekognoszirten, fanden 
noch in großer Anzahl Leichen franzöſiſcher Soldaten, die nicht fortgeſchafft 
worden wan en, darunter auch mehrere Offiziere, ſelbſt ſolche 3 


rades. 
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Aus den Hauptquartieren in Verſailles, 7. Dezember, 
wird dem „St.- Anz.“ geſchrieben: 

Se. Maj. der König fahren fort, in gewohnter Weiſe die Vorträge ans 
ſaͤmmtlichen Reſſorts der Staatsverwaltung entgegenzunehmen. Allerhöchft- 
dieſelben verlaſſen die Präfektur in der Regel gegen Mittag nur auf eine 
Stunde zu einem kurzen Ausſtuge. Gewöhnlich werden die nahe gelegenen 
Höhenpankte der Umgegend von Verſailles, die einen weiteren Umblick über 

aris gewähren, aufgeſucht. Um 5 Uhr ift Diner bei Sr. Majeftät. Die 
tunden von 6 bis 8 Uhr bringen Allerhöchftdiefelben in Ihrem Arbeits⸗ 
immer zu; von 8 Uhr an iſt Soiree, zu der ſtets eine größere Anzahl von 
fiſieren Einladung erhalten. 

Se. Königl. Hoh. der Kronprinz empfing vorgeftern Abend zwiſchen 9 
und 10 Uhr den mündlichen Bericht des Majord v. Petersdorff, vom Gene⸗ 
ralſtabe des II. Armee. Corps, der eine ausführliche Darſtellung von der Theil ⸗ 
nahme der pommerſchen Regimenter an den Gefechten vom 30. November 
und 2. Dezember gab. Se. Königl. Hoheit erkundigte ſich auf das Ein⸗ 
Schaab nach den Veriuſten der verſchiedenen Truppentheile und nach dem 

uftand der verwundeten Offiziere. Ueber die Theilnahme der württembergi⸗ 
ſchen Diviſion hatte ſich Se. Königl. Hoheit bereits unmittelbar nach den 
Gefechtstagen Vortrag halten laſſen, the ls durch die an Ort und Stelle ent» 
ſandten Ordonnnnz⸗Offfziere vom Oberkommando der III. Armee, theils durch 
die ſeit Anfang des Krieges dem Kronprinzlichen Hauptquartier folgenden 
Prinzen des Königl. wücttembergiſchen ae den Prinzen Wilhelm, Thron ⸗ 
folger von Württemberg, und den Herzog Eugen, die belde den Aktionen der 
mwürttembergifchen Truppen beigewohnt haben. Heute Vormittag nahm der 
Keonprinz den Bericht des Hauptmanns von Viebahn entgegen, der der Ar⸗ 
mee Abtheilung des Großherzogs von reg an ihrem Vormarſch gegen 
die Loire attachirt war und der nunmehr zum Oberkommando der III. Ar 
mee e iſt. Se. Königl. Hoheit hatte vorher dem Herzog Ernſt 
von Sachſen⸗Kodurg Seinen Glückwunſch zu dem Geburtöfefte Höchſtdeſſen 
Gemahlin dargebracht. Abends 7 Uhr war in Anlaß dieſer Feier ein größe ⸗ 
res Diner in der Villa „Les Ombrages“, zu dem Se. Maj der König, der 
Großherzog von Baden und der Herzog von Koburg mit felner Umgebung 
erſchlenen. Auch der engliſche Abgeſandte, Herr Odo uſſel, befand ſich unter 
den Eingeladenen. 

Für die in den jüngſten Kämpfen von Parts verwundeten deulſchen 
Krieger hat durch das raſche Zuſammen wirken der Militärbehörden, der zu 
den einzelnen Armeen delegirten Vorſtände des Johanniterordens und der 
freiwilligen Krankenpflege in umfaſſender Weiſe Sorge getragen werden 
können. Die Verwundeten des 30. November waren, um ihnen die erſten 
ge angedeihen zu laſſen, ſogleich nach dem kleinen, 750 Ein- 
wohner zählenden Flecken Chennevieres ſur Marne gebracht worden, der von 
dem Zentrum des Kampfes, Champigny, nur 3 Kilometer entfernt iſt. Da 
ſich herausſtellte, daß dieſer Ort von dem Feuer der feindlichen Batterien er- 
reicht werden konste, wurden die Bleſſirten nach einem Borfe, ½ Meile 
weiter rückwärts auf der Straße von Lagny, La Queue en Brie, befördert. 
La Queue war ſchon ſeit längerer Zeit von den freiwilligen Vereinen zur 
Erfriſchungsſtation für die auf dem Hauptetappenwege don re nach 
Villenenve St. Georges paffirenden Truppen eingerichtet, jo daß die Lebens 
mittel für die verwundeten Soldaten in reichlicher Menge vorhanden waren. 
Um den Bedürfniſſen der ſpäter eintreffenden Verwundeten genügen zu können, 
ließ Fürft Putbus, der als oberſter Vertreter des Johanniterordens bei der 
III. Armee fungirt, die nöthigen Anzeigen auf telegraphiſchem Wege nach 
Liguy gelangen. Nach Verlauf von wenigen Stunden traf aus den dortigen 
Hauptdepots ein größerer Kolonnenzug mit warmen Bekleidungsſtücken, Er⸗ 
friſchu igen und ſtärkenden Nahrungsmitteln ein. 

Schon während des 1. Dez. konnte der größere Theil der Verwunde⸗ 


ten nach Lagny übergeführt werden. Im Bereich der Maasarmee, deren 
Oberbefehl das 2. Armeecorps, wie die würtembergiſche Diviſion für die 
Zeit vom 1. bis 4. Dejbr unterftellt waren, wurde dle Aufgabe der Ber 
wundetenpflege in ähnlicher W:ife gelöſt. Der Delegirte der Johanniter, 
der dieſem Theil des deutſchen Heeres beigegeben iſt, Prinz Reuß, widmete 
ſich hier der Oberleitung. Von denjenigen Offizieren und Mannſchaften, 
deren ſchwerere Verwundung den Transport dis zur Eifenbadaftaiton von 
Lagny nicht geſtattete, wurde die Mehrzahl in Ormeſſen, wo im dortigen, 
durch einen umfangreichen Park llollrien Schloſſe ſchon ſeit längerer Zit 
ein Lazareth eingerichtet iſt, der kleinere Theil in Willeneuse St. Georges 
untergebracht. Die anſehnliche Stadt Villeneuve St. Georges, wegen ihrer 
hohen und freien Lage am Seineufer mit zahlreichen prachtvollen Villen 
beſetzt, wurbe ſchon Ende Septemder als Hauptort für die Feldlazarethe 
des 6. Corps gewählt. Der Zaſammenhang mit der Seinebrücke und die 
Kreuzung verſchiedener wichtiger Straßen, die hier auf einander treffen, ge⸗ 
währen ihr alle Vortheile einer leichten Kommunikatton. Vier Lazareihe 
von zuſammen gegen 200 Betten baden unter Beobachtung aller Erfahrun- 

en, welche die neuere Feldkrankenpflege, namentlich in Hinſicht der weiten 

ertheilung der Bleſſirten, au die Hand giebt, hergeſtellt werden können. 
Eins befindet ſich im Palaſt des ehemaligen Kultus miniſters Duruy, ein 
anderes im Haufe der Witwe des Schriftſtellers Balzac, ein drittes auf der 
Eiſendahnſtation, ein viertes in einem geräumigen, mit mehreren Nebenge⸗ 
bäuden ausgeſtatteten Privathauſe. Chefarzt iſt Oderſtabsarzt Dr. Heine. 
Ein anderes nicht minder vortrefflich organiſirtes Feldlazaretz für das 6. 
Corps befindet ſich unter Leitung Des Oberſtabsarztes Dr. Biefel in Ablon, 
einem 8 zwiſchen Cheiſy le Roi und Juviſy an der Bahn von Paris 
nach Etampes- Orleans. Da übrigens von Lagny aus bis zum 4 Septdr. 
bereits gegen 1500 Bleffirte evakulrt werden konnten, fo ergtebt ſich die er 
freuliche Thatſache, daß ein großer Theil der Verwundunzen, welche unſere 
deutſchen Krieger in den Gefechten zwiſchen Marne und Seine erlitten, Teich 
ter Natur find. Der freiwilligen ae wird allgemein das Lob geſpendet, 
daß fie auch bei dieſer Gelegenheit an Umficht, Eniſchloſſenhelt und Auf 
opferung Glänzendes geleiſtet dat. Sie mußte zum Theil die größten Se⸗ 
fahren überwinden, um mit ihren Wagen und Gerätzſchaften bis zu den 
Punkten vordringen zu können, wo die Verwundeten lagen, da die Franzo⸗ 
fen in den Stunden der Dunkelheit ihr Bombardement vornehmlich auf die 
jenigen Stellen richteten, von denen ſich Wagengeraſſel vernehmen ließ, wie 
angenommen werden darf, in der Vermuthung, daß das Geräuſch von Mu⸗ 
nitlons- oder Geſchüßkolonnen herrühre. Wir unterlaffen nicht, befonders 
hervorzuheben, daß eine delgiſche Ambulanz, die ſich del Champigny befand, 
mit den deutſchen Freiwilligen an Unerſchrockenheit wetteſferte. 

Leider haben ſich auch bei den letzten Kämpfen vor Paris die Franzoſen 
einer Verletzung der Genfer Konvention ſchuldig gemacht, a durch keinen 
zufälligen rrthum entſchuldigt werden kann. Der Fall eri ar te ſich am 

0. November nach dem mißlungenen Vorſtoß gegen das VII. Corps bei 
Hay und Chevilly. Auf einem der Ravelins vor der Schanze von Ville⸗ 
joif hatte die franzöſiſche Beſatzung nach 8 des Gefechtes die weiße 
Fahne mit dem rothen Kreuze au gepflanzt. Dieſes Zeichen der Neutralität 
konnte nicht anders verſtanden werden, als daß man gewillt ſei, an dem ge 
nannten Ort: die Feindſeligkeiten einzuſtellen und den Bemühungen der Ver⸗ 
ene kein Hinderniß entgegenzuſetzen. Die preußiſchen Krankenträger 
gingen denn auch in der Richtung der Fahne vor, um die vielen franzöſiſchen 

erwundeten, die dort unter wenigen Preußen lagen, aufzuſammeln. Sie 
aeg ſich aber kaum in Bewegung geſetzt, als die Schanze ein heftiges 

euer Ber Dem preußiſchen Perſonal blieb unter ſolchen Umſtänden 
nichts übrig, als raſch unſere Verwundeten zu retten und ſich dann zurück,. 
zuziehen. Unter den neueften Meldungen von der 2. Armee verdient als 
chärakteriſtiſch für den Zuſtand des zerſprengten franzöſiſchen Heeres haupt⸗ 
fachlich bemerkt zu werden, daß unſere Kavallerie alle Wege, auf denen fie 
den Franzoſen folgt, dicht bedeckt findet von Gewehren und Montirungs⸗ 
2 deren der Feind ſich auf ſeiner Flucht entledigt hat. Es iſt ein An⸗ 
lick, wie er ſich Ar dem Tage von Wörth nach jedem Rückzuge des Fein⸗ 


des darb ietet. 


Der Chef des Großen Generalſtabes, General = von Moltke, hat 


0 urch ein von ſeinem Adjutanten, . oſtiz an die fran öſiſche 
Fee überbrachtes Schreiben den —.— oc u von der. Nieder 
ge der Loire⸗Armee in Kenntniß geſetzt. In dem Sn e war dem Kom ⸗ 


mandeur von Paris anheimgeſtellt, An Offizier, dem n freies Geleit 
* würde, nach 


Hauptſtadt den dieſſeitigen Angaben keinen Glauben ſchenken wolle. 
ral Trochu hat darauf in einer kur 8 Antwort der Beſcheid gegeben, daß es 
der Abſendung eines franzöſiſchen Offiziers nicht bedürfe. 


CC ĩ²¹üwAJ c ã ðiâd e A ERTRE T RETEH 
Deutſchlau b. 
1 12. Dezember. 


— Der „N. A. 3.“ wird aus Verſ LESE Spalt: 
„Wenn, wie man hört, ee die in Paris zurüdzeblicben , ſich 
von dem Plane, abzureifen und nach Tours zu gehen, zum Theil durch die 


Nachricht haben abſchrecken laſſen, daß abreiſende Amerikaner durch Marodeure 


außerhalb der Stadt überfallen worden ſeien, fo iſt davon hier nichts be 
kannt. Innerhalb unferer Linien und hinter denſelben iſt nichts der Art vor⸗ 
gekommen und konnte nichts der Art vorkommen. 
vor denſelben, zwiſchen ihnen und der Enceinte ſtattgefunden haben 
Schuld würde dann lediglich die Pariſer treffen.“ 


rleans zu entſenden, damit ſich derſelbe vom Stand 


er Dinge aus eigener Anf Igauung überzeugen könne, wenn man 5 der 
ene⸗ 


Vom Voſener Tandwehr⸗ Bataillon. 
C. Q. Metz, den 9. Dezember 1870. 


Die Stadt Metz, unſer wahrſcheinlich feſter Standort bis 
zum Friedensſchluſſe, iſt ſeit Beginn des Re in Bezug auf 
ihre Größe und Einwohnerzahl ſchon fo vielfach beſchrieben 
worden, daß es hieße Eulen nach Athen tragen, hierüber noch 
ein Wort zu verlieren. Es kann daher nur in meiner Abſicht 
liegen den Eindruck zu ſchildern, den Stadt und Leute in ihrem 
innern und äußern Treiben auf uns machen. — Zunächſt be⸗ 
merkt man, obgleich noch vielfach, wenn auch nicht als Umgangs⸗ 
ſprache, deutſch geſprochen wird, wenig von deutſchem Weſen. 
Die Bewohner find durch und durch Franzoſen, denen das Un⸗ 
glück ihres Vaterlandes ſehr zu Herzen geht; mehrfach hörte ich 
indeß Aeußerungen „lieber preußiſch, als napoleoniſch“. Mit 
dem Gedanken der Annektirung haben ſich die ruhig denkenden 
Bewohner, wenn auch mit ſchwerem Herzen, bereits vertraut ge 
macht, während die leichtgläubige Menge auch jetzt noch d 
endlichen Sieg der franzöſiſchen Waffen für unzweifelhaft hält. 
Einzelne Geſchäftsleute, welche von der Annexion eine Hebung 
ihrer Geſchäfte erwarten, begrüßen dieſelbe ſogar mit Genug⸗ 
thuung. — Deutſche, unzweifelhaft vor der Belagerungszeit, her⸗ 
rührende Aufſchriften bemerkte ich nur ſolche, welche 51 die un. 
tern Klaſſen ſpekuliren, wie: „Hier logirt man zu Fuß“, „hier 
ſpeiſt man zu aller Stunde.“ Sept iſt das frech anders ger 
worden, deutſche Geſchäftsleute haben fich niedergelaſſen und 
künden ihre Artikel vorzugsweiſe in deutſcher Sprache an, auch 
lieſt man mehrfach in den . franzöſiſcher Läden 

„Hier ſpricht man deutſch.“ In den Cafés und Brauereien, 
welche voczugsweiſe von den deutſchen Truppen beſucht werden, 


ift überall deulſche Bedienung. Mir paſfirte es ſogar, daß, als 


ich an dem erſten Tage meiner Herkunft eine Kellnerin franzö⸗ 
ſiſch anredete, ich im ſchönſten oſtpreußiſchen Dialekt die Ant⸗ 
wort erhielt: „Mit mich müſſen Sie ſchon deutsch ſprechen, ich 
verſtehe kein franzöſiſch nich, ich bin aus Tilſit.“ 


Von der franzöſiſchen Kochkunſt habe ich eine ſehr geringe 
Meinung bekommen. Dreimal Hammelfleiſch unter verſchiedenen 


befehligte, 
und 4. 
großem Muth angegriffen; unſere Truppen ſind in die erſte 


Judeß mag der 8 | 
demſelben Augenblicke richteten die 


2 


— Die Angelegenheiten der Hochſchule der Tonkunſt 
werden, wie die „Trib.“ mittheilt, in Kurzem in einer Leipziger 
muſikaliſchen Zeitung aus der Feder eines Mannes beſprochen 
werden, der ſowohl als Künſtler als auch wegen ſeiner genauen 
Kenntniß der perſönlichen und ſachlichen Verhältniße zur Be⸗ 
ſprechung des Konflikts völlig kompetent iſt. Es ſteht demſel⸗ 
ben ſchon jetzt alles Material, und namentlich die gepflogene 
Korreſpondenz zur Verfügung. Die auf Erſetzung Joachims an⸗ 
a e e haben übrigens noch keinen Erfolg 
gehabt. 

Belgien. 

Brüſſel, 7. Dez. Kaum — jo ſchreibt man der „B. u. H⸗3.“ — 
vergeht eine Woche, ohne daß man die Raiferin Eugenie 
hier durchpaſſiren läßt, um für einige Stunden das Exil ihres 
Gemahl in Kaſſel zu theilen. Immer reiſt die Kaiſerin in 
einem undurchdringlichen Inkognito und immer wird die ſorg ⸗ 
ſamſte Verkleidung durchſchaut, und die Chroniqueurs haben die 
entthronte Kaiſerin aller Kunſt, die fie aufgewandt hat, ſich 
unkenntlich zu machen, zum Trotz erkannt. Gewiß iſt, daß 
zwiſchen Wilhelmshoͤhe und Cpislehurſt Verhandlungen im 
Gange ſind. Die Kaiſerin, ſagt man, dringe, von Rouher und 
Lavalette beſtimmt, in ihren Gemahl, ſeine Abdikation zu voll⸗ 
ziehen, damit für die Anſprüche des jungen Prinzen öffentliche 
Demonſtrationen in Frankreich in Szene gejegt werden können. 
Herr v. Perſigny, der niemals Sympathien für Eugenie hatte, 
der auch die ihrigen niemals beſaß, durchkreuzt ihre Beſtrebun⸗ 
gen auch jetzt noch; er verwendet ſeinen Einfluß auf Napoleon, 
die Thronentſagung zu verhindern. Man ſieht aus dieſen Be⸗ 
mühungen und Gegenbemühungen, daß in beiden Lagern die 
Reſtaurationshoffnungen in voller Blüthe ſtehen. — Herr Angel 
de Vallejo Miranda, jener prekäre ſpaniſche Finanzagent, 
deſſen Ausweiſung aus MNerſailles und Internirung in Raſtatt 
ſeiner Zeit beſprochen wurde, erläßt abermals eine Erklärung. 
Trotz des gegebenen Ehrenwortz iſt er bekanntlich von Raſtakt 
entwiſcht, und die ſpaniſche Regierung hat ihn feiner Funktion 
enthoben. Jetzt will er nicht durch den Bruch des Ehrenworts 
dieſes Schickſal über ſich heraufbeſchworen haben, es ſoll in 
Folge von Reklamationen des Herrn v. Bismarck geſchehen fein, 
daß der ſpaniſche Miniſter der Dienſte des Don Angelo ent 
rathen zu können geglaubt. Er verſpricht Aufſchlüſſe durch die 
Veröffentlichung einer Broſchüre, die unter dem Titel: „Un diner 
à Versailles chez Monsieur de Bismarck“. Wir wollen ab⸗ 
warten, ob die Mittheilungen des Finanzagenten ſich beſſer akkre⸗ 
ditiren, als die Finanzen, die er zu verkreten hatte. — Briefe 
aus Lyon erzählen mit einer gewiſſen Genugthuung, ein Neffe 
des Grafen Bismarck, Küraſſier⸗Oberſt, ſei unter den ge⸗ 
fangenen preußiſchen Offizieren in Lyon angekommen, um in 
Montpelliers internirt zu werden. Mau wird in Berlin beſſer 
dapon unterrichtet fein, als wir es hier fein können, ob dieſe 
Erzählung richtig iſt. 

Fraukreich. 
aris. Der amtliche Bericht des Generalſtabs⸗Chefs 
3 über den aal enn 29. Aab lautet: 85 ’ f 

Parts, 2). Nov. 1870, Abends. Dieſen Morgen beim Anbruche des 
Tages find unter dem Befehle des Generals Binoy zwei Angriffe auf 
die Gare aux Borufs und auf lay gemacht worden; die erſiere, dem 
Kontreabmtral Pothuan anvertraut, iſt, kräftig geführt, vollkommen gelun⸗ 
gen. Die Stellung wurde vor Tagesanbruch durch das 106. und 116. Ba⸗ 
tatllon der Nationalgarde und die Marinefüfiltere genommen. Der über. 
raſchte Feind zog ſich in Unordnung zurück, in unſeren Händen einige Ge ⸗ 
fangene, unter ihnen einen Offizier, laſſend. Auf der Seite ron [Hay aita- 
quirte der Obriſt Vaultrin, wolcher eine Brigade der Divifion Maudhu! 
das Dorf mit dem 109. und 110. Lintenregiment und dem 2. 
Bataillon der Mobilgarde von Biniftöse. Die * — mit 

nien einge⸗ 
rungen, welche fie tapfer erkämpft hatten, aber nach den Inſtruktionen des 


| Generals Vinoy, in Voraus ſicht zu kommender Operationen, welche zu ihrer 


Zeit beſtimmt werden ſollen, wurde der Befehl gegeben, den Angriff nicht 
weiter zu verfolgen. Im Augendlicke, als unfere Truppen ſich zurüdzogen 
und als die preußiſchen Reſerven in großer Zahl ins Dorf drangen, be ⸗ 
deckte und vernichtete das furchtbare Artilleriefeuer von Hautes ruyeres 
und den umliegenden Batterien lay die ih ihm nahenden Kolonnen. In 
. des Schiffs kapitäns The⸗ 


| 


9 
fig 


maſſet, welche oberhalb des Port à P Anglais lagen, auf blindirte Waggons 
geſtellte Kanonen großen Kalibers, welche auf der Eifendahu bei Bitry ſta⸗ 
tion rten, die Balterten von der Mühle Saquet und endlich ein Theil der 
Artillerte des Forts Charenton ihr Beuer auf das vom Zeinde beſetzte Ter⸗ 
rain und verurſachten ihm die größten Verluſte. (In der That hat das 6. 
Armeecorps durch dies Alles nur fehr wenig gelitten.) Pape 1 855 figt noch 
nicht die genaue Ziffer unſerer Verwundeten; fie muß fi 

500 Mann erheben, unter welchen man den Obsiftlieutenant l Niere von 
110. Linien⸗Regt. ſchwer verwundet ſignalifirt. Der Bataillonschef Ehrifitani du 
Ravaron vom 110. iſt getödtet worden. Der Bataillonschef Realg, Kom 
mandant des 4. Bataillons von Binifiere, iſt verwundet. Der General 
Vinoy zeigt der Regierung die gute Haltung der Truppen in 

an. — Verſchiedene Kriegs operatlonen find während der verfloffi Jag 
und heute Morgen gemacht worden; die Regierung hat eine fu 
Andeutung daruder in ihrem Bericht an die Bevölkerung gegeben; es 
nothwendig, das Programm nicht bekannt zu machen, denn es iſt eng mit 
den in Ausführung begriffenen Bewegungen verbunden. Der Generalchef 
des Gineralſtabes. | 

Bekanntlich ſoll General Vinoy den Befehl zum Rückzug 
gegeben haben, weil der gleichzeitig beabſichtigte Ausfall über 
die Marne ſich verzögerte und erſt am 30. November erfolgen 
konnte. — Das Dekret, welches alle Lebensmittel, die ſich 
ira 7 den Pariſer Händlern befinden, requiritt, lautet 
wie folgt: 

Es werden im Namen der Regierung requlrirt alles geſalzene 
Schweilnefleiſch und ſonſtige Lebensmittel jeder Art, wie Schinken, Speck, 
Wücſte ꝛc., die ſich dei den Schweinemetzgern und Händlern befinden. Diefe 
Beſtimmung wird nicht auf die Haus haltungsvorräthe ausgedehnt. 

Dieſes Dekret trägt das Datum vom 29. Nov. Es war 
erlaſſen worden, weil man ſich die für die Armee vor Paris 
nothwendigen . verſchaffen wollte. Wein und Brot 
ſoll noch reichlich in Paris vorhanden fein. An Hunde und 
Rattenfleiſch ſoll es auch noch nicht fehlen. Chokolade — es 
wird ſolche auch an die Armes vertheilt — und Kaffee ſeien 
ebenfalls noch vorhanden. Nach anderen Berichten aus Paris 
war der Fall von Verdun und Neubreiſach dort erſt am 23. 
Nov. bekannt geworden. Niemand hatte daran glauben wollen. 
Die Zahl der Nationalgarden, welche man moblliſirt hatte, ber 
trug 100,000. Ungeachtet des ſteigenden Mangels an Papier 
erſcheinen in Paris fortwährend neue Zeitungen. Die Ti⸗ 1 
tel derſelben find: „Le Garde National“, „Le Drapeau rouge“, 

„Le Faubourien“, „Le Moniteur des Citoyens“, „Le Garibaldi“, 
„Le Lion blefie“, „Sami de la France“ und „Le Track, Jour⸗ 
nal des Peureux“. Letzteres iſt für die Furchlſamen beſtemmt, 
für die, weiche, wenn das Bombardement beginnt, ſich in die 
Keller flüchten werden. Die Träger dleſes Blattes haben näm⸗ 
lich Befehl, daſſelbe in dieſem Falle in die Kellerlöcher zu werfen. 

Aus Tours 3, Dez. ſchreibt der „Tim 8» Korrefpondent: 

Die einzige Nachricht, die heute zu mir gelangt, iſt für die Franzoſen 
kein aug nehme. I! dem gefteigen Kampfe haben ſie den Kürzeren gezogen. 
Am 1. ertieß Gineral d Aprelles cine Proklamation, worin er fagt, Paris 
habe die preußiſchen Llnten durchbrochen und Ducrok ziehe heran, ihm die 
and zu reichen. „Alſo vorwärts, ohne Gefahren zu beachten. Gott wird 
Jrankreich ſchätzen !“ Allerdiags hat Frankreich den göttlichen Schutz ſehr 
nöthig, und zwar nicht allein vor feinen N Feinden, ſondern auch 
vor den Folgen der Thorheit feiner Negterer. Was werden die Lolre⸗Armee 
und ihr Chef fühlen und ſagen, wenn hs erfahren, daß kein Ducrot zu ihnen 
unterwegs iſt und Paris noch immer von dem eiſernen Ring der Belagerer 
umklammert iſt? Was wird größer fein, ihre ren. oder ihr Un⸗ 
wille? Und daſſelbe Gefühl wird das ganze 2800 urchzucken, wenn 4% ſieht, 
wie man es betrogen hat. Man halte if die Sache ſo hoff n. gegrün and- 
gemalt. And an ſchönen Omen fehlt s nicht. Belle Isle, wo der Ballon 
mit der großen Durchbruchspoft nſederfiel, iſt der Geburtsort Trochus; Coul⸗ 
mier, wo d Aurelles am 9. den Ecfolg über die Batern errang, war 2 
erſte Slegesfeld der Jungfrau von Orleans Im Kampf gegen die Engländer. 
Der Kampf fol geſtern fahr ſcharf geweſen fein; dle preußiſche Artillerie, 
heißt eg, war namentlich furchtbar. Herr Gambetta, ſagt heute ein Blatt, 
zu ſich das Privllegium ertheilt, Phantaſtenachrichten auszuftreuen; 
hofft, die Geschichte von dem gluͤckichen Ausfall Trochus werde 
wenigſtens ſpäter bewaßrheiten, wo nicht, fo könate die Gam⸗ 
bettaſche Marche lbölldang ſehr üble Folgen haben. Je mehr man 
über die Sache nachdenkt, deſto ſchwieriger wird es, die eigenthümliche 
Geiſtesbeſchaffenhelt eines Minifterd zu begrelfen, der ſo gefährliche falſche 
Nachrichten verbreitet. Wenn der alte Glate⸗Bizoln der in der Kammer 
durch feine leichten Witze gläazte und den das Schickſal in einer feiner wur» 
derlichen Launen zum Miniftee einer revolutionären Regierung gemacht hat, 
nach Dilsand geht und den Soldaten vorſchwatzt, jeder von ihnen wäre zwe 
Preußen und drei Baiern werth, jo lächelt man und bedauert höͤchftens, — 
der alte ſchwache Mann nicht ein komfortableres Amt gefunden hat. 
wenn ein Mann wie Gambetta den Leuten von ſeinem Balkon herab 9 
fagt, die nicht wahr find, und dann —r KT. ͤ——.:.. sagst see ie eu ̃ ͤ . . en Dar Weka an die Generale der Roircarmee 


Namen und jedesmal unzenießbarer, 1 een a r ß Ba En Kotelette, 
3 Ei und 1 Apfel, das nennt man ein Diner und zahlt dafür 

3 Francs. In den Cafés und Brauereien werden keinerlei 
Speiſen verabfolgt und nur mit Noth und Mühe haben wir 
einige Beſitzer dazu veranlaßt, ſich wenigſtens Brot, Butter und 
Käſe anzuſchaffen. Um die Anzahl der gettunkenen Seidel 
(Seidel in unſerm Sinne giebt es eigentlich nicht, ſondern nur 
etwa halb ſo große Gläſer, welche 4 Sous toften) zu kontroli⸗ 
ren, hat man hier ein probates, aber verrätheriſches Mittel. 
Man ertheilt nämlich zu jedem Glaſe einen gläſernen Unterſatz, 
und nach und nach ſieht der Gaſt, wenn er ein guter Biertrin 
ker iſt, eine erſtaunliche Pyramide vor ſich aufgethürmt. 

In der franzoͤfiſchen 8 mit deren Grammatlk wir 
in ewiger Fehde leben, machen unſere Leute ganz bedeutende 
Fortſchritte. Nach polniſchen Groſchen rechnet Niemand mehr, 
Jeder hat ſich die bequeme Sourechnung angeeignet und einzelne 
Worte, wie bon jour, oui, eau de vie etc, find ſogar in die 
Umgangsſprache bereits übergegangen. — Polnische Emigranten 
Familien leben auch bier vereinzelt Einer meiner Kameraden 
polniſcher National hatte neulich Gelegenheit, zwei derſelben, 
von denen einer der nahe Verwandte eines pofener Buchhändlers 
ſein ſoll, zu ſprechen. 

Unſerer alten Freundin Fort St. Julien (vulgo Steh Zul. 
chen) ftattete ich vorgeſtern einen Beſuch ab und war erſtaunt, 
ſtatt eines bedeutenden Fortz nur angefangene, allerdings mit 
Geſchützen geſpickte Erdwerke zu finden; dem nach unferem ehe⸗ 
maligen Bivouac bei 1 Match gerichteten 24 Pfünder, der und fo 
manchmal einen Morgengruß zugedonnert, ſchenkte ich natürlich 
meine ganz beſondere Aufmerhlameit. — Seit heute fe an⸗ 
haltendes Schneewetter. R. 


Kriegsbriefe. 
XVII. 
Jouinville, 7. Dezember, Abends. 
deut eg wir Ruhetag, nachdem wir zwei Tage bereits gereift waren. 
Gereit? Nein, nur auf der Fahrt begriffen. Wie wir es vorausgeſehen, 
rief uns eine telegraphiſche Ordre 5 Troyes, dem Haupt-Etappen-Orte 
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dev IL Armee. Bis Fronard (über Metz und Pont-à-Mouſſon) gab 7 
Nichts, wag Sie nicht ſchon erfahren hätten; Alles halte einen zwar noch 
feldmäßigen, aber nicht mehr kriegeriſchen Unſtrich, und der Zug fuhr ziem⸗ 
lich pünktlich und regelmäßig. Wir hatten volle Muße, die wunderbar 
Ihöne Winterlandſchaft des herrlichen Moſelthals mit feinen Weinbergen, 
feinen Hopfenſtangen, feinen zahllofen Anhöhen zu genießen, denn es mar 
kalt und der Himmel durchſichiig und wolkenfrei. Die anmuthigſten Dörfer 
hoben ſich ſcharf in der herne ab, und die der Römerzeit entſtammenden, 
halbverfallenen Bögen bei Jouy aux arches (daher der R:me!) konnten 
nicht markirter hervorlreten. Von Jrouard ad änderte ſich das Bild, wer 
niger das landſchaftlich, als das milttäriſche, und die langen Aufenthalte, 
die das Leptere erforderte, kamen dem Genuſſe des erſteren zu Statten. 
Wie paſſtrten Toul, deſſen Klrchen und Fiſtung arg zerſchoſſen find, und 
ſchleppten uns langſam zwiſchen den Moſelarmen vorwärts. Stattliche 
Höhenzüge verleihen dem Terrain einen (igentzümlichen und — für den 
Belagerer Touls günfigen Charakter. Vor Commerey (der Stadt der 
herrlichen Madeleinen Kuchen) werden die Hügel immer höher, und unſete 
beiden Lokomotiven mußten gewaltig keuchen, um den langen Sanitäts⸗ 
und Milttärzuz fortzuſchaffen. Ueber all zu Seiten der Bahn ausgedehnte 
Schneefelder, auf denen das Licht des Vollmonds ſcharſe Schatten zeichnete / 
die man eben fo gut für Baumſtumpfe, als für Franklireurs galten konnte. 
In Laxzoille warn wir ſchon in Gefahr, liegen bleiben zu wüſſen, und 
das Geſpenſt des Binouals im Schnee tauchte grauend vor unſeren Augen 
auf. Ader das Schlckſal meinte es gut mit uns. Kaum waren wir Aerzle 
und Offiziere am Ofen einer elenden Dorfſchenke einigermaßen aufgethaut, 
kaum war der von den einer ſolchen Kundſchaft ganz ungewohnten Wirths⸗ 
leuten bereitete Mocca ſervirt (sic!), da rief es uns ab zur fröhlichen Wel⸗ 
terfahrt. Weiter gings entlang den grünen Waſſern der Meuſe, den groß⸗ 
artigen Kanalbauten, und bald kamen wir in das Geblet der Marne, deren 
Waſſer durch feine ſchmutzige gelbe Saber 0 berühmt it. Endlich langten 
wir nach mehr als zwölfſtündiger „Fahrt“ in Bar⸗le-Duc, der Stadt der 
Konfituren, an. Der Empfang war uns ſehr wohlihuend⸗ in der Bahr“ 
bofs-Reftauration ſtand ein eben fo reichliches, als feines Diner gratissime 
bereit, und da auch die Quartiere im Ganzen gut waren (ein beſſeres Prä- 
Ditat verdienen fie nicht, da fie fo bitterkalt waren, daß das Waſchwaſſcr 
in der Nicht geftor), jo hielten wir den „Herzog von Bar“ in Ehren, Nicht 
für lange! Denn andern Morgens erfuhren wir, daß ein Poſten in der 
Nacht von einem Zloiltſten durch Schußwaff verwundet war. Noch an 
Zeichen bürgten dafur, daß wir in die Gegend der Franktircurs gekommen 
waren. Denn auf unferer ferneren Fahrt begegneten wir ſehr oft den ver⸗ 

sr gnißvollen Ulanen- Patrouillen, öfter fogar noch als den auf dem Bluſſe 
kalte eee Sportliebhabern. War es doch erſt kürzlich paffiel, 
daß man fel enen zerflört hatte, — ein Fall, ae 0 letzt doͤchſt ſelten 
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fahren au de „einzuloden“. Auch unſer Zu an 6 
Tete feine Geifel! e ’ ro. 


und in alle Welt telcg 


hirt ſo fragt man, ob in feinem Oberſtübchen nicht 
eine Schraube los ift. 


Fler in Tours gab es viele Leute, die ihm fo feft 
glaubten, 5 fie allen Ernftes ihre Koffer packten, um ſich nach dem frei · 
ewordenen Paris auf den Weg zu machen. Ja Tours dauern ſolche Illu ⸗ 
onen nicht lange; man gewöhnt ſich mehr und mehr an die offiziellen En ⸗ 

ten, aber in der Provinz wird die Enttäuschung ſchlimme Wirkungen haben. 

Ein Freund, der geſtern aus der Bretagne hier ankam, hatte überall die 

Wwahnfinnigften Freudenäußerungen wahrgenommen. Ueberall wünſchten die 

Leute einander frohlockend Glück. Eben fo groz wird die Niedergeſchlagen⸗ 
eit fein. wenn die Wahrheit ſich Bahn bricht; wie danach noch ein Funk. 
en Vertraeun zur Regierung übrig bleiben kann, iſt ſchwer zu ſagen. 

Das Begleitſchreiben, welches Fürſt Gortſchakoff mit 
ſeiner Zirkulardepeſ ze dem ruſſiſchen Geſchäfisträger, Okunew, 
in Tours zugeſandt hat, lautet: 

Sie empfangen eine Zirkular ⸗Depeſche, welche ich auf Befehl S. M. 
des Kaiſers an alle Kabinztte richte, welche den Vertrag vom 18. (30.) 
Marz 1856 unterzeichnet haben. Sie erklärt denſelden die gebleteriſchen 
Beweggründe, welche es unſerem erhabenen Herrn zur Pflicht machen, ſich 
von gewiſſen Artikeln dieſer Vereinbarung loszuſagen. Odwohl die Re⸗ 
gierung, welche gegenwärtig die Aagelegenhelten Frankreichs lenkt, nur 
die National-Verthetötzung zum Zwecke dat, fo nimmt doch dieſe Macht 
eine zu bedeutende Stelle in Europa ein, als daß das kalſerliche Kabinet 
dögern könate, ihr von der Modifikation eines Vertrages Mittheilung zu 
machen, den fie unterzeichnet hat. Sie find in Folge deſſen ermächtigt, von 
dem erwähnten Zirkular Mitteilung zu machen. Ich rap: dem eine ein- 
zige Belrachtung hinzu. Der Krieg von 1854 und der Vertrag von 1856 
waren der erſte Schritt auf der Bahn politiſcher Störungen, welcze Europa 
erſchüttert und zu fo unglücklichen Folgen geführt haben. Welche Regierung 
auch endgültig in Frankreich errichtet werden mag, es wir, ihre Aufgabe 
ein, die Schlden wieder gut zu machen, welche durch ein politiſches Sy⸗ 

em verurſacht wurden, deſſen Reſultat fo verhängnißvoll war. Wir ſchmei⸗ 
cheln uns deshalb mit der Hoffnung, daß dieſe Regierung den Gedanken 
würdigen werde, welcher der Erklärung unſeres erhabenen Herrn zu Grunde 
liegt. Ec bezweckt, Rußland das undeſtreitbare Recht zurückzugeben, über 
feine eigene Sicherheit zu wachen. Er 8 das Recht keines einzigen. 
Er umfaßt im Gegentheil noch eine neue Garantie für die Ruhe im 
Orient, welch: — die Erfahrung hat es zur Genüge bewieſen — nicht auf 
die Verlangerung einer anormalen Stellung zwiſchen den Staaten gegründet 
werden dürfte, welche ſich dort in der unmtitelbarften Berührung befinden. 

(Oez.) Gortſchakoff. 

Im Nord⸗ Departement iſt jetzt die Zenſur der 
fremden Blätter, fo wie fie unter dem Kaiſerreich beſtand, 
wieder eingeführt worden. Alle ausländiſchen Blätter werden 
genau durchzeſehen und eiſt 24 Stunden nach ihrer Ankunft 
ausgegeben. Der bruſſeler „Baulots“ und das in dieſer Stadt 
erſcheinende „Drapeau“ find gänzlich uaterdrückt worden. Gegen 
erſteres Blatt wurde die Maßregel ergriffen, weil es ſich her⸗ 
ausnimmt, Gambetta anzugreifen, welches jetzt das Hauptver⸗ 
brechen iſt, das mag in Fraukreich begehen kann. Im Nord- 
Departement heriſcht übrigens keine große a. een für die 
Fortſetzung des Krieges. Viele junge Leute haben ſich durch 
die Flucht nach Belgien dem Militärdienfte entzogen. Sie jagen, 
fie wollten ſich nicht umſonſt todtſchießen laſſen. Unter den 
Moblots des Nord⸗Departements, die nur dienen, weil fie dazu 
Eztvungen werden, herrſcht auch keine ſehr große Begeisterung. 

in ganzes Bataillon machte bei Amiens, mit ſeinem Komman- 
danten an der Spitze, Kehrt um und lief davon. Der Kom 
mandant wurde verhaftet und ſoll erſchoſſen werden. 

Der Kommandant des Freicorps der Vogeſen, Bourias, 
der in der Affaire bei Nuits kommandirte, hat ſich brieflich bei 
dem General v. Werder über die Behandlung beſchwert, die 
einem ſeiner Leute, der auf dem Rückzuge gefangen genommen 
worden, zu Theil wurde. General von Werder hat darauf ge⸗ 
antwortet, daß er keinen Befehl erlaſſen, Franctireurz, zumal 
als Gefangene, zu erſchießen; er habe in Betreff der Klage eine 
ſtrenge Unlecſuchung angeordnet. Der General bemerkt aber, 
daß die nicht militärlſch gekleideten Bauern, wenn fle auf deutſche 
Soldaten ſchießen, ſummariſch behandelt und erſchoſſen werden. 

Aus Lyon vom 4. Dez. wird geſchrieben: 

Die Preußen haben eine Garaiſon von 1200 Mann in Cbatillon 
Bi elaſſen, dieſelbe kampirt, der größeren nen wegen auf dem 

ahndofe und hat in ihrer Mitte eine Anzahl von Bewohnern der Stadt 
als Geißeln. Garlbaldt Hält ſich noch immer in Autun gegen die preußl⸗ 
chen Truppen. Dleſelben haben eine rückgängige Bewegung gemacht, um 
erſtärkung abzuwarten. Garibaldi iſt ſeinerſeits von einem Corps von 
1500 Fran biirenns verſtärkt worden, welches 1 von ihm getrennt und auf 
reuzot zurückgezogen hatte. Der Rhon⸗präfekt hat an Stelle des Generals 
lexandre zum Kommandeur der Nationalgarden der Rhone Baudeſſon de 
ichebourg ernannt, der unter dem Katſerreich feinen Abſchied als Batail 


3 
lonschef der Artillerie genommen hatte. Die Preußen haben vor dem Walde 
von Senart, nicht weit von Corbeil, einen großen Viehpark hergerichtet 


der alle aus den benachbarten Departements requirirten oder gekauften Vieh⸗ 
beſtände aufnimmt. Der Beſtand an Hammeln iſt beſonders ſehr be⸗ 


trächtlich. 
Großbritaunien und Irland. 
London, 7. Dez. In Erwiderung auf eine Denkſchrift 
aus Stradbally, daß die engliſche Regierung dem Papſte auf 
diplomatiſchem Wege feine weltliche Herrschaft ſichere, hat Glad⸗ 
ſtone einen Brief an das Unterhaus mitglied Deaſ gerichtet, 
aus welchem wir die folgenden Hauptſtellen hervorheben: 
„In Ecwiderung hade ſch mitzutdeilen, daß J. Maj. Regierung ſich 
während der verſchiedenen Veränderungen die fi unter der Herrſchaft des 
re Papfſtes zugetragen haben, nie in die Biotlregierung der 
tadt Rom und des umliegenden Landes eingemiſcht, noch beabſichtigt fie 
letzt, ſich einzumſſchen. Ader J. Mal. Regierung hält Alles was auf eine 
dinreichende Aufsehterhaltung der Würde des Papſtes, auf feine perfön- 
liche Freiheit und Unadhängigkeit in der Ausübung feiner geiſtlichen Funk⸗ 
tionen Bezug dat, für einen berechtigten Gegenſtand ihrer Brachtung. In 
der That hat die Regterung, ohne dis Eintreffen einer wirklichen Noth · 
wendtgkeit abzuwarten, es während der Ungewißheit der letzten paar Mo⸗ 
nate unternommen, Vorkehrungen zu treffen, welche dazu gedient haben 
würden, der Perſon des ſou deränen Papſtes jeden nöthigen Schutz zu ge 
währen.“ (Anerbieten eines Aſyls ?) 


Amerika. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß der Präſident, Don Benito Juarez, 
von einem Herzſchlage getroffen worden iſt und ſein Leben in Gefahr 
ſchwebt. Der Kongreß hat Ir deshalb in Permanenz erklärt. 


Norddeutſcher Reichstag. 


11. Sitzung. 

Berlin, 10. Dezbr. Eröffnung um 12 Uhr. Am Tiſche des Bundes⸗ 
rathes Delbrück, Pape u. Ohne Debatte werden in erſter und zweiter 
Berathung die vom Bundeskanzler beantragten Aenderungen der Verfaſſung 
faft einſtimmig genehmigt, nämlich: 1) Im Eingange der Bundes verfaſſung 
ift an Stelle der Worte: Diefer Bund wird den Namen Deutſcher Bund 
führen, zu ſetzen: „Diefer Bund wird den Namen Deutſches Reich füh⸗ 
ven.“ 2) Der erſte Abſatz des Artikels 11 der Bundesverfaſſung erhält nach- 
ſtehende Faſſung: „Das Präſidium des Bundes ſteht dem Könige von Preußen 
zu, welcher den Namen Deutſcher Kaiſer führt. Der Kaiſer hat das 
Reich völkerrechtlich zu vertreten, im Namen des Reiches Krieg zu erklären 
und Frieden zu ſchließen, Bündniſſe und andere Verträge mit fremden Staa 
ten einzugehen, Geſandte zu beglaubigen und zu empfangen. 
Einleitend hatte Präſident Delbrück bemerkt: Der thatſachliche Her ⸗ 
gang, welcher zu dieſen Vorſchlägen geführt hat, ift bekannt. Er hat ſeinen 
Urſprung in dem Schreiben Sr. M. des Königs von Baiern an Se. 
den König von Preußen, welches ich in einer 8 Sitzung zu verleſen 
die Ehre hatte. Sämmtllche deutſchen Fürſten und die freien Städte haben 
zugeſtimmt, die beiden Punkte, auf welche das Schreiben Sr. M. des Königs 
von Baiern ſich bezlebt an den beiden Stellen in der Verfaſſung zum Aus⸗ 
druck zu bringen, welche den Begriff „deutſches Reich“ wo von dem Namen 
des zwiſchen fämmtlichen deutſchen Staaten geſchloſſenen Bundes die Rede iſt, 
und den Begriff „deutſcher Kaiſer“ an der Stelle der Bundes verfaſſung feit- 
ſtellen, welche ſich auf die Präſidialſtellung der Krone Preußens bezieht. Die 
verbündeten Regierungen haben ſich keineswegs verhehlt, daß es bei dleſen 
Aenderungen der Verfaffung nicht bewenden kann. Sie gingen davon aus, 
daß es für jetzt genüge, an den beiden entſcherdenden Stellen der Verfaſſung 
das auszusprechen, worüber fie ſich vereinigt hatten und daß es dem nächften 
ordentlichen Reichstage vorbehalten bleiben müſſe, die weiteren an dieſe Ver ⸗ 
änderungen ſich anſchlleßenden Veränderungen im Texte der Bundes verfaſſung 
vorzunehmen. Dieſe Veränderungen jetzt noch vorzunehmen, war die Zeit 
entſchieden zu kurz, denn es haudelt ſich bei manchen dieſer Veränderungen 
keineswegs um einfache Erſeung eines Wortes durch ein anderes, ſondern 
um weitere fachliche Veränderungen. (Zuſt mmung.) 
FM Für die dritte Leſung ſchlägt der Präſident vorläufig cine Abend⸗ 
ung vor. 
Es folgt der Bericht der Petitions-Kommiſſion. Zunächſt refe- 
rirt Dr. Hier ſch über eine Reihe Petittonen, wilde auf eine Unterftägung 
invalider Krieger, deren Wittwen und Waiſen, ſowie auf eine Dotation zur 
Fahne einberufen er Landwehrmänner und Reſeroiſten abzielen. Der Refe⸗ 
rent führt aus: Wie 1813-1815 hat fi in dieſem Jahre die Nation nicht 
nur ausgezeichnet durch den Heldenmuth der Krieger, ſonvern durch die 
Opferwilligkeit aller Klaſſen des ganzen Volkes. Das Volk aber iſt nun 
fo weit vorgeſchritten, daß es fi bei den privaten Unterſtützungen nicht 
mehr beruhigt, ſondern durchaus geſetztich anerkannt verlangt, daß bier der 
Staat in erſter Linie eis trete. Aus dieſem Gedanken find die Petitionen 
hervorgegangen. Sie theilen fi in zwei Gruppen; dle einen betreffen die 
Unterftützung der invallden Krieger, jo wie die Wittwen und Waiſen der⸗ 
ſelden, die anderen eine Dotallon für nicht invalide Krieger. Zur erſten 
Gruppe wird ausgeführt, daß ein Verſtümmelter erwerbsunfähig und durch 
aus nicht mehr ein Ernährer feiner Bamilte iß; ia ihm ſoll alſo die des 
Ernährers beraubte Familie unterNüg: werden. Gemeinſam ift allen Pe 
tenten der Gedanke, daß die Geſetzgebung hier Mängel und Lücken habe. 
Durch die Arußerungen des Bundes komwiſſars in der Kommiſſſon find 
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uns zwar plele Bedenken geſchwunden, da nach feiner Ausſage die hier eine 
ſchlagenden Geſetze nicht buchftäblich, ſondern ſehr human gehandhabt wer⸗ 
den. Es wurde demerkt daß ſqualtſtzirte Invaliden eine Staatsun⸗ 
terſtüßung bis 21 Thaler monailich beziehen und daß eine 
vollſtändige Berückfichtigung all dieſer Petitionen dem Staate eine 
jährliche Laſt von 10 Mill. Thaler aufbürden würde. Einzelne bedeutende 
Mängel des Geſetzes wurden aber auch vom Bundeskommiſſar anerkannt 
und maßgebend war uns vor Allem der Gedanke, daß wir vor einer neuen 
Entwickelung unferes Vaterlandes ſtehen und die Kommiſſton einigte ſich 
freudig in dem Antrage, dieſe Petitionen dem Bundeskanzler zur Ermä- 
gung zu überweiſen. — Anders formulirte die Kommiſſion ihren Antr 
bezüglich der Dotations Petitionen. Es wurde geltend gemacht, d 
nach dem Wunſche einer Anzahl Petenten der Arbeiterftand wieder als be⸗ 
ſondere Klaſſe hingeſtellt werden ſolle. Es ſei ferner auch ſehr patriotiſch 
und human im Sinne der Petenten zu handeln, aber das Gebiet der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht werde durch eine Dotation verlaſſen. Auch ſchwere 
wirthſchaftliche Bedenken ſtehen dem Petitionsantrage entgegen: Die zurück⸗ 
kehrenden Soldaten würden vielleicht eine Weile von der Dotation zehren, 
ftatt ſich ſofort nach neuer Arbeit umzufehen. Und nicht jet die ungeheuere 
Belaſtung der osram = zu unterſchätzen, welche einträte, wenn man den 
Wuünſchen der Petenten Folge leiten wollte. Aus dieſen Gründen beantragt 
die Kommiſſion, über dieſe zweite Gruppe der Petitionen zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, mit Ausnahme einer Petition aus Görlitz, um „Vor⸗ 
lage eines Geſitzis, welches nach Schluß des Krieges allen Kriegern aus 
dem Arbeiterſtande eine Dotation in Geld, in Land, oder im Intereſſe der 
Landwirthſchaft durch Begründung ländlicher Aſyle gewährt, welche fie dem 
Bundeskanzler zur Kenntnißnahme üderweiſen beantragt. 

Abg. Dr. Löwe warnt im Intereſſe der Gerechtigkeit und guten Po⸗ 
‚tik, jede Entſchädigung für Reſerviſten und Landwehrmänner zurüdzu- 
weiſen. Die große Belaſtung der Staatskaſſe iſt kein Grund dafür, wenn 
der Staat große Kriege führt, muß er auch die Opfer tragen. — Ferner 
wird auch die fittliche Berderbniß beſonders begründet durch die bei der 
Rückkehr vorgefundenen zerrütteten Vermögensverhältniſſe. Das ſicherſte 
Mittel dagegen iſt einen Theil des verlorenen Betriebskapitals zu erſetzen. 
Darum beantragt er, auch die zweite Petitionsgruppe dem Bundeskanzler 
zur Erwägung zu überweiſen. 


Abg. v. Patom empfiehlt, auch über die von der Kommiſſion ausge- 
nommene Petition der zweiten Gruppe zur Tagesordnung überzugehen. 
Abg. v. Salt wedell empfiehlt den Kommiſſtonsantrag. Abg. Becker 
(Dortmund): für den Löwe ichen Antrag. Wenn der Staat die Krafte 
fein:s Volkes fo in Anſpruch nimmt, wie es im Kriege g muß er 
auch für den den Einzelnen zugefügten Schaden aufkommen. Abg. Har ⸗ 
kort empfiehlt ebenfalls den Lowe ſchen Antrag. Abg. Grumbrecht: für 
den Patow'ſchen Antrag. Die Konſequenzen des Löweſchen Antrages find 
gar nicht zu erfüllen; Sache des Staates darf es durchaus nicht fein, jede 
ſchuldige Yeiftung zu bezahlen und alle Kriegsſchäden zu heilen. Dazu if 
der pofitiv außer Stande. Abg. Mende: Wo der Staat Rechte bean- 
ſprucht, dat er auch Pflichten zu übernehmen, und fie zu erfüllen iſt durch ⸗ 
aus nicht unmoglich. 

Bei der nun folgenden Abſtimmung wird der Löwe'ſche Antrag abge⸗ 
lehnt, der Patow'ſche, betreffs der Görlitzer Petition zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen, angenommen, und ebenſo werden die Anträge der Kommiſſion ange 
nommen, die Petitionen, welche die Unterſtützung der Invaliden, deren Witt⸗ 
wen und Waiſen betreffen, dem Bundeskanzler zur Erwägung 
und über die Petitionen, welche Dotationen beantragen, zur 
überzugehen. 

Abg. v. Zehmen berichtet über die Petition des Magiftrats und der 
Stadtverordneten zu Graudenz „um Aufhebung der Geſeze vom 7. Novem⸗ 
ber 1867 und 8. April 1868, wonach Gemeinden und Kreiſe zur Unterſtützung 
der Familien zur Fahne Einberufener verpflichtet find, und Antrag auf Ucber- 
nahme dieſer Verpflichtung us Staatsfonds“. Die Kommiſſton hat das 
Prinzip, od die Verpflichtung zur Unterftügung den Kreiſen oder dem Staate 
ugewieſen werden ſoll, nicht eutſchieden. Die betreffenden preußischen Geſetze 
I einer Reviſton bedürftig, aber in dieſem Zeitpunkt kann der Reichstag 

e nicht vornehmen. Die Petition möge daher dem Bundeskanzler zur Cr 
wägung üderwieſen werden. — Bundes kommiſſar v. Puttkammer: ee 
Frage wird die forgfältige Erwägung gewidmet werden, welche ihre Wi 
keit erfordert. Im Bundet rath haben über einen verwandten Gegeuftand 
berelts Berathungen ftattgefunden, auf Grund deren dabei wichtige finanzielle 
und wirthſchaftliche Geſichtspunkte in Betracht treten, die es zweifelhaft er 
ſcheinen laſſen, ob die Regelung auf der von den Petenten gewünſchten Bafis 


geſchehen kann. 
ch findet in dieſer Aeußerung des Bundeskommiſſars eine 


= überweiſen, 
agesordnung 


Abg. Hirſ 
Anſpielung auf das Schickſal der Petition des Berliner Arbeitervereins und 
feagt, was der Bundesrath in Betreff derſelben beichlofien habe. Redner 
giebt genaue Daten über die Beträge, welche die Frauen und Kinder der 
einberufenen Krieger in Süddeutſchland und in Preußen erhalten und er⸗ 
wartet, daß letzteres nicht hinter Süddeutſchland zurückbleiben werde. (In 
Baden die Frau 4 fl., das Kind 2 fl.; in Württemberg, 5, reſp. 2, in 
Baiern 4, reſp. 2 fl.; in Preußen 2 Thlr., reſp. 15 Sgr.) Bundes kommiſ⸗ 
ſar v. Puttkammer antwortet, daß über die erwähnte Petition ein Beſchluß 
des N noch nicht ſtattgefunden hat. — Das Haus beſchließt, die 
Petition dem Bundeskanzler zur Erwägung zu überweiſen. 

Es folgt der Bericht über die Petition des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten zu Königsberg; „zu erklären 1) daß das gegen Kaufmann 
Herbig und Dr. Selen Jacoby beobachtete Verfahren des General 
Gouverneurs Vogel v. Falckenſtein den Vorſchriften der beſtehenden Geſetz⸗ 


In Blesme, eigen exquiſtt langwelligen Dorſe, das aber als Kreuſungs⸗ Bevölkerung hat, deren weiblicher Theil entſchieden den Ruhm verdient, zur 


pantt der ſüdlichen und der nach Paris führenden Bahnlinie nicht unwichtig 
ft, lagen wir von Mittag ab vier Stunden und nahmen dort enſemble ein 
mihr als feldmäßiges, durch unſeren Koch im Fluge bereitetes Mittageſſen 
ein, bei dem es am Beſten, am Wein, nicht fehlte. Ein leipziger Packträger, 
lezi Feldpoſtbꝛamter, ein urgemüthliches Haus, ſpielte mit famoſer Tour⸗ 
nüre und zum Ergötzen unſerer „Sachſen“ den Kellner. Unter ſolchen Um» 
uden konnte es, zumal ung ſchon auf Station Sermaize ein liebenswürdi⸗ 
ger wachthabender Jägerlieutenant zu einer ver ne Bowle gemüthlich 
verſammelt hatte, nicht ausbleiben, daß unſere Stimmung die beſte blieb. 
Sobald der Mond herauf kam, fegelten wir ab und namen die Reute 
nach St. Dizier und Pouinville. Es war kalt, aber doch reizend. Iſt auch 
le ganze Streck: auffallend uuwirthlich und faft ganz von Bevölkerung 
entblößt, ſo machen doch die ga anſehulichen Höhen, Ausläufer der Ar- 
Können, und die zahlreichen Wälder, Bäche, Flüſſe, Brücken, Weinberge 
eigen romantiſchen und ſchönen Eindruck. Denken Sie ih das Gange weit 
und breit mit Schnee bedeckt und vom Zauber einer lichten Mondnacht über 
Hoffen, fo wähnen Ste, wenn Sie die blauen Linien der bis in die Wolken 
ragenden Berggipfel am Horizonte ſehen, in einer Schweiz en miniature 
zu fein, Allerdings können Ste auch öde Ebenen finden, und man ift dann 
nur zu geneigt, he dem durch die edle Champagne als berüchtigter Streifen 
ziehenden Theile „champagne pouilleuse“ zuzurechnen. Man kann es den 
auf ihr weltberühmtes Getränk ſtolzen Champägnern nicht verübelv, wenn 
katie unangenehmen Strich in fo unäſthetiſch eutrüſteter Weiſe beti⸗ 
aben. 
Wir ſiadalſo hier — vorläufig. Morgen in aller Frühe gehts weiter in die Welt, 
bie „Troja“ (wie wir ſcherzend ſagen) erreicht iſt. Jouinville (Dep. der 
Hohen Marne) ift höchft originell am Abhange eines hohen Berges und auf 
ihm ſelbſt erbaut; es nimmt ſich von der Ferne ungemein lieblich aus, und 
die Häuſer erſcheinen wie Spielzeugpuppen auf amphitheatraliſchem Grunde, 
Wie die Ausitellung eines Jahrmärktlers. Die Stadt ſelbſt aber ift ein 
NPiralig anfteigender, in wirren, krummen, engen, kleinen Gaſſen zufammen, 
Yorängter Häuſerhaufen, aus denen die Armuth überall unzweideutig blickt. 
S Plägen ift großer Mangel, und die einzelnen Häuſer wetteifern mit den 
raßen an alterthümlichem, häßlichem Arrangement. 95 bemerken?» 
Werth ist die (ehe alt) Kirche mit ihren kok dt, bpſanttaiſchen Rofetten und 
eum ungeſchickten modernen Anbau; fie ift viel mehr intereffant als ſchös, 
dan übrigens manche Antiquitäten aus Altıfter Zeit. Natürlich iſt fie 
soerall von Häuſern jo eng umſtellt, als wollte ihr ein Feind auf den Leib 
In piftoriſcher Beziehung ift die Stadt dadurch intereſſant, daß fie 
5 sitz der Prinzen von Jouinville (Orleans Zweig) ift, von deren 
dannteſtem Azubertn St. Jean, sire de Jouinville (Begleiter des 
beitigen Subwig, des Kreuzfahrers) fie ein — natürlich häßliches — Stand» 


ild be 
Uebrigen läßt ſich ſagen, daß Jouinville größer erſcheint, als es iſt 


Im 
es hat 3500 Einwo ner) und daß es eine gemüthliche, freundliche, rege 


Schönheit in nahen Beziehungen zu ſtehen. Daß er jetzt in der Stadt noch 
weit lebhafter iſt, wird Ihnen begreiflich ſein, denn es ziehen ſehr viele 
Truppentheile hierdurch, meiſt auf Troyes * So z. B. das ganze VII. 
Armee Corps, von dem nur ſehr kleine Reſte in Meß und Lothringen ver⸗ 
blieben. Die Leute find mit dieſem Verkehr höchſt zufrieden, di: zahlreichen, 
einen Läden machen vortreffliche Geſchäfte, und die Jugend amüſirt ſich am 

agaften der preußiſchen Offiziere. Die Quartiergeder ſind gutmüthig und 
willig. 


7e immer jo war, dürfte zweifelhaft fein. Wenigſteas gab es eine 
Zeit (als die Ducchzü ze noch nicht ſtattfanden), wo die hieſige Beſatzung (49 
Sachſen und einige Gensdarmen) es gerathen fand, ſtets eine geheizte Loko⸗ 
motive und einige Waggons bereit zu halten, um im Falle einer Ueberraſchung 
durch überlegenen Francktreurſchaaren raſch Alles in — . bringen zu können. 
Die hieſigen Einwohner verhalten ſich übrigens eigenthümlich und verbergen es 
gar nicht; fie ſchimpfen auf den Kaiſer, Bazaine und die anderen Generale 
und geſtehen offen, der Republik nicht wohlzuwollen. Forſcht min näher, 
fo findet man eine ſtarke — hier in Jouinville leicht begreifliche — Ans 
hänglichkeit an die Orleans. 

Je weiter wir vorkommen, deſto weniger erfahren wir über den Stand 
unſerer militäriſch⸗politiſchen Lage, und ſchon jetzt ſind wir total im Unklaren. 
So gehts immer, In Königsberg und Memel weiß man das Neueſte eher 
als nahe dem Kriegsſchauplaze, am allerwenigſten weiß die — Be 

8 


Katharina nicht Johanna. 


Vor einiger Zeit tauchte ſchon die Kunde von einer neuen Jungfrau von 
Orleans auf. Spötter wollten einige Zeit ihre Exiſtenz bezweifeln, aber die 
Wahrheit — ſo erzählt ein Lyoner Korreſpondent der „Ind. beige” — hat 
u ſiegreich Bahn gebrochen. Die künftige Retterin Frankreichs iſt zwanzt 

ahre alt, heizt Katharina Panis und dient bei einem Bauern im Dorfe 
St. Laurent (Dep. Ain.) Ende Oktober machte ſie eine Reiſe nach Paris, 
die von mirakuloſen Umſtänden begleitet war. Der Pfarrer von St. Laurent 
Ks in einem Schreiben an einen geiftlichen Freund Folgendes: Am 3. 
Oktober erzählte Katharina der Frau des Bauern, die heilige Jungfrau ſei 
ihr erſchienen, in der einen Hand einen Roſenkranz, in der anderen ein 
wert haltend, und habe ihr befohlen, ge Paris und Orleans J gehen 
um Frankreich von ſeinen Feinden zu befreſen. Man wollte ihr das 
ausreden, aber fie war nicht zu halten. Auf Weiteres ließ fie ſich nicht ein. 
Man ſuchte ſie auszufragen, aber ſie hatte nur die Antwort: Ich kann nichts 
fagen, aber es wird furchtbar fein. Und dann fügte fie ganz leiſe hinzu: 
thue ſchon großes Unrecht, jo viel zu ſagen. Endlich machte fie ſich mit 
ſechszig Francs, ihre eigenen de — anderes Geld wollte ſie nicht — 
auf den Weg. In eines, bei Gorbeil, ſah fie die Preußen zum erften Mal. 
Ohne Schwierigkeiten gelangte fie nach Paris. Dort präfentirte fie ſich fo- 
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tort den hohen Perſonen, die fie nach der ihr gewordenen Offenbarung zu 
beſuchen hatte. Die Herren empfingen ihre i er mit großer Re⸗ 
ferve. Ueberhaupt ſchienen fie ſich um das junge Mädchen wenig zu 
kümmern. Dieſe ließ ſich aber nickt irre machen; was ſie ſagen None, 
fagte fie, die Wirkung konnte nicht ausbleiben. Und ſiehe da, einige 
Stunden ſpäter, ſie war gerade im iubrünftigiten Gebet, lichen die regieren⸗ 
den Herten fie zurückcufen und diesmal hörten fie fi: erſt an Am 20. No⸗ 
vember gelangte fie mittels eines franzöſiſchen Ausfalls, den fie auf 150,000 
Mann anſchlägt, aus Pıris wieder hinaus. Die preußiſche Linie paſſtrte fie 
wieder, ohne daß ſie von Jem unden augeredet ward. In einem Walde ſchlug 
ma! ſich; eine Kugel ftreifte ihre Wange. Ja drei Tagen war fie in Or⸗ 
leaus, ſah die Peeſoneg, die fie befuchen mußte, und war am 30. November 
wieder in ihrem Do f, wo fie an die gewohnte Arbeit giug. Ueber ihre 
Reiſe vermeldet fir zu reden. Nur einmal ſagte ſie zu ihrem Herrn, als die⸗ 
fer ſcharf ir fie drang: Ich habe gethan, was ich thun ſollt. Alles wind 
gut gehen, denn die Laren haben mie verſprochen, alles zu thun, was ihnen 
eſagt iſt Und der Her, Pfarrer von St. Laurent fürt hinzu: Ich vergaß 
Phun zu ſagen, daß die Mitglieder der Regierung ſich nach dem Namen 
und der Adreſſe Kathartnens erkundigt haben für den Fall daß fie ihr zu 
ſchreiben hätten. Das Lyoner Volk iſt überzeugt, daß General Trochn auf 
ihce Aufforderung für den Triumph der fra zöſiſcen Waffen eine Meſſe in 
Notre Dame de Fourvieres h t leſen laſſen, ud bemerkenswert iſt, daß die 
Miſſion der neuen Jungfrau unter den rotheſten Acbeitern den feſteſten Glau⸗ 
ben findet. Uebrigens ſcheint der chauv niſtiſche ultramontane Klerus noch 
ein anderes Mittel gefunden zu haben, Frankreich und ſich ſeloft zu retten. 
Der „Uatvers“ empfiehlt dringlich eine neuntägige Andacht, in welcher die 
Fürbitte des unfehlbaren he ligen Petrus in feinem Nachfolger, dem römischen 
Papft, angefleht werden ſoll. 


Wilhelm. 

Dir „St.⸗Anz.“ enthält einen Auffag, betitelt: „Der Krieg im Munde 
des deutſchen Volkes“, in welchem an einer Anzahl von Ausdrücken für Kriegs⸗ 
begebenheiten und Kriegsrüſtung nachgewieſen wird, wie unfere Sprache in 
wunderbarer Beziehung und inniger Gemeinſchaft mit der älteſten Zeit ſteht. 
So bedeutet „Helm“ den Heblenden, Scützeuden, und von demſelben 
Stamme iſt auch der „Held“, d. h. der Beſchirmer entſprungen. „Helm“ 
findet ſich auch in vielen Eigennamen; am merkwücdigften iſt aber „Wil⸗ 
helm“, da der erſte Theil den Namen eines der drei alten heidniſchen 
Hauptgötter, des Well, enthält eines Luftzottes, deſſen Helm dag Himmels⸗ 
ect iſt. Der Helm des Willi ſcheint aber auch eine Art Wunſchhelm 

edeutet zu haben, der den Träger uuſichtbar macht oder wenigſtens vor den 
feindlichen Geſchoſſen ſichert. 
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8 gebung widerſpricht, und 2) den Bundeskanzler zu ande dafür Sorge zu 

13 tragen, daß der General-Gouverneur dafür zur Rechen elt 9 werde. 
en — Der Kommiſſionsantrag lautet: Der Reichstag wolle beſchließen: „In 

Erwägung, daß das auf Befehl des General⸗Gouverneurs, Generals Vogel 
von Falckenſtein gegen Dr. J. Jacoby und den Kaufmann Herbig eingehal⸗ 
tene Verfahren den beſtehenden Geſetzen nicht entſpricht, die Petition des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Königsberg dem Herrn Bundes ⸗ 
kanzler zur geeigneten weiteren Veranlaſſung zu überweiſen.“ 

Berichterſtatter Abg. Miquel. 

Abg. v. Blauckenburg (uur Geſchäftsordnung): Ich ſtelle den Antrag, 
die Debatte über dieſe Petition von der Tagesordnung abzuſetzen. Die 
Frage iſt bei Gelegenheit der Duncker'ſchen W 8 1 hinreichend er⸗ 

I ſchöpft; es liegt für uns abſolut keine Notwendig eit vor, ein Votum über 
2 das gegen Herbig und Jacoby beobachtete Verfahren abzugeben; am zo. 
| ſten Vest, wo Beide frei find, Abg. Bebel: Ich bin entſchieden gegen die 
7 Anſicht des Herrn Vorredners. Die Debatte vor acht Tagen hat kein Re. 
* ſultat gehabt (Liebknecht: ſehr richtig); ſie iſt im Sande verlaufen wie es 
i nach der Geichäftsordnung auch nicht anders ſein konnte. Wir haben uns 
1 * damals eines Antrags, den zu ſtellen wir das Recht hatten, nur aus dem 
7 Grunde enthalten, weil wir mit Sicherheit erwarteten, daß dieſe Petition 
ter im Haufe zur Verhandlung kommen würde. Abg. v. Hoverbeck: Ich 
chließe mich dem durchaus an. Es iſt in keiner Weiſe räthlich, daß der 
eichstag es ablehnt, ein Verdikt über ein Akt zu fällen, der nichts Anderes 

ft, als ein ſchwerer Rechtsbruch (Sehr gut). Wir haben Alles gethan für 
* die Abwehr der äußeren Feinde; wir müſſen auch etwas thun für die Frei⸗ 
» heit im Innern. (Bravo.) Abg. Hirſch: Ich bemerke dem Abg. Blancken 
Gefangenen jeien ja frei, durchaus hinfällig 

ſitzt noch jetzt in Lötzen gefangen und ſein 
0 wie der von Herbig und Jacoby. Abg. Mende: Es iſt 
ob noch ein Gefangener im Kerker ſchmachtet; es kommt 
ob in dieſem Staate unverletzt das Recht verletzt werden 
Auch ich halte die Debatte für vollſtändig er⸗ 
Petition einmal vorliegt, können wir eine 
Hand weiſen. Abg. v. Blanckenburg: 
Verdikt ja doch in keinem Falle; bringen 
Mißklang in die einmüthige Stimmung 


burg, daß ſein Argument: die 

iſt. Der Buchdrucker Sievers 
| Fall ift derſelbe, 
2 ganz gleichgültig, 
15 lediglich darauf an, ’ 
h darf oder nicht. Abg. Fries: 
ha ſchöpft; aber nachdem uns die 
IK Beſchlußfaſſung nicht von der 
Einen praktiſchen Erfolg hat ihr 
f Sie an dieſem letzten Tage keinen 


des Reichstags. i 

Abg. v. Wedemeyer: Es giebt nichts Inopportuneres, als eine 

Debatte über dieſe Petition; die Pflicht, den äußeren Feind abzuwehren, und 

1 die Pflicht der Freiheit im Innern zu En: kommen hier in Kolliſion. 

F Nehmen wir den Kommiſſionsantrag an, jo wird man im Ausland darin 

“ eine Unterſtützung der Tendenzen Jacoby's und Herbig's ſehen. (Heftiger 

. Widerſpruch.) Sie murren, aber Sie können nicht wiſſen, wie das Ausland 

: denkt. Debattiren Sie nach dem Frieden ſo viel Sie wollen; dann werden 
Sie Niemandem ſchaden. (Heiterfeit.) 

Damit ſchließt die Geſchäftsordnungsdebatte; der Blanckenburg ' ſche An- 

trag wird abgelehnt. Es erhält das Wort der Berichterſtatter Abg 

5 Miquel. Redner rekapitulirt kurz den bekannten Sachverhalt und fährt 

15 ort: die Petitionskommiſſion war in ihrer überwiegenden Mehrheit der 

f Meinung, daß der Bundeskanzler verfaſſungsmäßig nicht das Recht habe, die 

General: Gouverneure zur Rechenſchaft zu ziehen, daß dieſe Befugniß einzig 

und allein dem Bundes Oberfeldherrn zuſtehe. Daher der Ausdruck: 

- geeigneten, weiteren Veranlaſſung; wir müfjen es dem Bundeskanzler über 

= lafien, eine paſſende Form für die Rechenſchaftsablegung des General- Gou⸗ 

Ex verneurs zu finden; dem Abg. Wedemeyer bemerke ich, daß die Kommiſſion 

11 ſelbſtverſtäͤndlich nicht auf die materielle Seite der Frage, ob hier wirklich 

5 unpatriotiſche und landesverrätheriſche Handlungen vorgelegen haben, einge 

gangen iſt; es handelte ſich für ſie einzig und allein darum, zu entſcheiden, 

ob das Verfahren des . l IE Vogel v. Falckenſtein nach den 


juriſtiſchen Beſtimmungen zuläſſig war oder nicht. 
* : 5 Bebel: Ausnahmsweise bin ich heute mit dem Abg. Blancken⸗ 
Ni burg einverſtanden. Ich werde gegen den Kommiſſionsantrag ſtimmen, denn 
65 es iſt vollſtändig irrelevant, ob dieſer Antrag angenommen wird oder nicht. 


17 der norddeutſchen Bundesverfaſſung macht den Bundeskanzler für alle 
Berordnungen der verbündeten Regierungen verantwortlich; die Verordnung, 
welche den Kriegszuſtand über die Küſtenländer verhängte, iſt von ihm ge⸗ 
genzeich: nach meiner Dieinung macht ihn das auch alle Akte verant 
wortlich, welche aus dieſer Verordnung reſultiren. Indem Sie ihm die Per 
tttion zur geeigneten, weitern Veranlaſſung überweiſen, überweiſen Sie fie 
einfach der Makulatur jeines Papierkorbes. Wir beſſern an unſern Zuſtän⸗ 
den Nichts, wenn wir es vertuſchen, daß unſere Verfaſſungsbeſtimmungen 
Papierbeſtimmungen find, wenn wir thun, als hätten wir die moraliſche 
Ohrfeige nicht gefühlt, welche heute vor 8 Tagen der Miniſter Delbruck dem 
ganzen Reichstage gab. Ich will mich nicht dazu herbeilafjen, einem Antrag 
uzuſtimmen, der die öffentliche Meinung irre machen muß. Erklären Sie 
2 einfach: Hier liegt eine Rechtsverletzung der ärgſten Art vor, jo haben Sie 
b gethan, was in hrer Macht liegt; mehr können, mehr werden Sie nicht 


” ichen! 

Een bg. von Eichmann: Es iſt am 3. Dezember in dieſem Haufe an ⸗ 
erkannt worden, daß das Verhalten Jacoby und Herbig's ein unpatrioti⸗ 
ſches war, daß der Generalgouverneur das Recht hatte, ihre landesgeſährli⸗ 

en Agitationen zu unterdrücken. Wenn er hierbei das formelle Recht ver⸗ 
letzte, ſo iſt es in wohlwollendſter Abſicht geſchehen; er hatte die Befu niß, 
die einſchlagenden Verfaſſungsartikel zu ſuſpendiren; aber der berühmte Füh⸗ 
rer der Mainarmee wollte der patriotiſchen Provin Preußen nicht den 
Schimpf anthun, als hätte ihr Verhalten in dieſem Kriege eine ſolche Aus ⸗ 
nahmsmaßregel veranlaßt. In den Küſtenprovinzen iſt anerkannt daß der 
Herr General von Falckenſtein feine Machtbefugniſſe in mildeſter Weiſe ans 
gewandt at. Ich überreiche hiermit dem Herrn Präſidenten einen Antrag, 
über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 
Der Präſident Simſon verlieſt dieſen Antrag, welcher in Anbetracht 
des unpatriotiſchen und landesgefährlichen Verhaltens des Kaufmanns Herbig 
und des Dr. Johann Jacoby, ſowie in Anbetracht, daß die Angelegenheit 
bereits am 3. Dezember in erſchöpfender Weiſe im Hauſe debattirt ſei,“ die 


esordnung verlangt. £ 
= u 5 Gerade die Argumente des Abg. Eichmann führen 


Abg. Duncker: 
zu einem eutgegengeſetzten Entſchluß. Wenn der Generalgouverneur 
i genau nach dem Ger 


n Falckenſtein vollkommen in der Lage war, 
ſehe 8 erfahren und es dennoch nicht gethan, jo fehlt ihm jede Art 
von Entſchuldigung. Auch ich hätte den Kommiſſionsbeſchluß gern ſtärker 
ausgedrückt geſehen, aber mit dem Abg. Bebel kann ich doch nicht darin 
übereinſtimmen, daß er wirkungslos und an eine falſche, Adreſſe gerichtet iſt. 
Das Geſetz über den Belagerungszuſtand fept ausdrücklich die perſönliche 
Verantwortlichkeit der n ko Pe feſt. Deshalb alſo können wir 
nicht von dem Bundeskanzler Rechenſchaft verlangen; wohl aber ig und 
müſſen wir von ihm Aufklärung fordern, erſtens, ob er durch ſeine Inſtruk⸗ 
tionen dem Generalgouverneur Veranlaf 0 zu feinem rechtswidr gen Vor⸗ 
gehen gegeben habe und zweitens, ob in dieſem Falle endlich einmal mit der 
erſönlichen Verantwortlichkeit Ernſt gemacht ſel. (Bravo.) Ich bitte Sie, 
dem Kommiſſionsantrage zuzuſtimmen. — Der Abg. Eichmann zieht die 
Mottivirung ſeines Antrages zurück. 

Abg. v. Bethuſye Put: Ich bin gegen den Kommiſſionsantrag, nicht 
weil ich ungeſetzliche (Hört! hört) Handlungen vertheidigen will, noch au 
weil ich will, daß der Reichstag, aufhören joe, Schutz und Schirm des Ge. 
epes zu fein. Meine Gründe liegen auf einem anderen Gebiete. Es giebt 
Pear, wo ein Mann mit Einſetzung ſeiner Perſon gegen die Geſetze han ⸗ 
deln muß, Fälle, für welche keine Beſtimmungen vom Geſetzgeber vorgeſehen 

md, weil fie eben außer dem gewöhnlichen Lauf der Dinge liegen. Der vor⸗ 
liege der General Falckenſtein iſt mit ſeiner Perſon 
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* fügt. Weiteres i S 
> { andlungen eingetreten, das genügt eiteres in dieſer Sache zu 
* Fee zu Ban, 15 während der Dauer des Krieges nicht rathſam. 
171 ir müſſen dem Auslande gegenüber in je der Hinſicht ein einiges, untheil⸗ 
> bares Ganzes ſein. 
4 Damit ſcürßt die Debatte; es erhält noch das Wort der Bericht 
Br erſtatter. g A 
N Abg. Miquel: Ich will ſehr kurz ſein; Abg. Eichmann hält es nicht 


ür Zeit, in dieſem Augenblick ein Tadelsvotum über einen verdienten Gene⸗ 
— er und Abg. Bethuſy⸗Huc glaubt, daß es im Staats weſen Mo- 
mente giebt, in denen es eine morgliſche Pflicht jet, gegen die Geſetze zu 
handeln; aber, m. H., wir geben ja gar kein Urtheil über den Patriotismus 
des Einen oder des Andern ab; wir haben einfach und allein über die for» 
melle Seite der Frag: uns zu entſcheiden. Viele halten das Verfahren 
Galckenſteins für weit patriotiſcher als das Auftreten Jacobys, aber daruͤber 
bat weder die Kommiſſion noch ich als Berichterſtatter eine Meinnng weder 
dusgeſprochen noch auszuſprechen. Der Abg. Duncker hält das Verfahren 
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des Generalgouverneurs für um jo tadelnswerther, je leichter er ſic die ge⸗ 
Ki e Form ſchaffen konnte; darin bin ich anderer Meinung; ich denke, 
ein Benehmen ift viel weniger tadelnswerth, wenn er die Folgen perſönli 
auf ſich nimmt. Nachdem aber einmal die Rechtsform verletzt iſt, halte i 
es für eine Unmöglichkeit, zur Tagesordnung überzugehen. 

Demnächſt wird der Eichmann'ſche Antrag gegen die Stimmen der 
Konſervativen und Freikonſervativen abgelehnt, mit derſelben Majorität der 
Antrag der Petitionskommiſſion angenommen. Ebenſo wird ein Antrag 
derſelben Kommiſſion, eine Saft von Petitionen, als zur Erörterung im 
Plenum nicht geeignet zur Einſicht im Bureau des Reichstags niederzulegen, 
nach einer unerheblichen Debatte, in welcher der Praͤſident dem Abg. Wig⸗ 
gers Rostock) verſichert, daß damit kein Präjudiz gegen eine etwaige ſpä⸗ 
tere Berathung derſelben im Plenum des Reichstags geſchaffen ſei, an ge 
nommen. Damit ift die Tagesordnung Be der Präſident ſchlägt 
unter Zuſtimmung des Hauſes eine Abend ſißz ung vor; der Beginn der⸗ 
ſelben wird nach kurzer Debatte auf 6 uhr feſtgeſetzt. Tagesordnung: 
Dritte Leſung der Verfaſſungsänderungen und Adreßberathung. 

Die zweite (12.) Plenarſitzung wurde von dem Präfidenten Dr. Simſon 
um 6½ Uhr Abends eröffnet. Die Bevollmächtigten zum Bundesrathe des 
Nordd. Bundes waren zahlreich vertreten. Vor Eintritt des Reichstages in 
die Tagesordnung erklärte der Abg. Bebel, daß ihm heute aus ſeiner Hei⸗ 
math das mehrerwähnte Schreiben des Konſul Lefaivre zugegangen ſei, er 
indeſſen noch nicht zu beurtheilen vermöge, ob dies Schreiben echt ſei; ſollte 
ſich dies herausſtellen, jo nähme er keinen Anſtand, für ſich und den Abg. 
Liebknecht zu erklären, daß ſie dies Schreiben akzeptiren. Auf der Tages 
ordnung ſtand: 1) Die dritte Berathung über die orlage der verbündeten 
Regierung in Betreff der durch Uebernahme der Kaiſerwürde Seitens Sr. 
Majeſtät des Königs von Preußen bedingten Abänderungen der Deutſchen 
Bundesverfaſſung Es fand keine Dietufflon ftatt. Bei namentlicher Ab- 
ſtimmung wurde die ganze Vorlage mit 188 gegen 6 Stimmen genehmigt, 

Es folgte: 2) Antrag der Abg. Lasker und Genoſſen, die vorgeſchla⸗ 
gene Adreſſe an Se. Majeftät den König von Preußen anzunehmen. Der 
Antragſteller, Abg. Lasker, 
zen, patriotiſchen Worten, 

Sie lautet: 3 Re: 
Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr! 2 

Auf den Ruf Ew. Majeſtat hat das Volk um ſeine Führer ſich ge⸗ 
ſchaart und auf fremden Boden vertheidigt es mit Heldenkraft das frevelhaft 
herausgeforderte Vaterland. Ungemeſſene Opfer fordert der Krieg, aber der 
tiefe Schmerz über den Verluſt der tapfern Söhne erſchüttert nicht den ent« 
ſchloſſenen Willen der Nation, welche nicht eher die Waffen ablegen wird, 
bis der Friede durch geſicherte Grenzen beſſer verbürgt iſt gegen wiederkeh'⸗ 
rende Angriffe des uaſerlüchtigen achbarn. 

Dank den Siegen, zu denen Ew. Majeftät die Heere Deutſchlands in 
treuer Waffengenoffenfchaft geführt hat, ſieht die Nation der dauernden Eint- 
gung entgegen. 

Vereint mit den Fürſten Deutſchlands naht der Norddeutſche Reichstag 
mit der Bitte, daß es Ew. Majeſtät gefallen möge, durch Annahme der 
Deutſchen Kaiſerkrone das Einigungswerk zu weihen. 

Die Deutſche Krone auf dem Haupte Ew. Majeſtät wird dem wieder 
aufgerichteien Reiche Deuticher Nation Tage der Macht, des Friedens, der 
Wohlfahrt und der im Schutz der Geſetze geficherten Freiheit eröffnen. 

Das Vaterland dankt dem Führer und dem ruhmreichen Heere, an deſſen 
Spitze Ew. Majeſtät heute noch auf dem erkämpften Siegesfelde weilt. Ua⸗ 
vergeſſen für immer werden der Nation die Hingebung und die Thaten ihrer 
Söhne bleiben. Möge dem Volke bald vergöunt fein, daß der ruhmgekcö te 
Kaiſer der Nation den Frieden wiedergiebt. Mächtig und flegreih hat ſich 
das vereinte Deutichland im Kriege bewährt unter feinem höchſten Feldherrn, 
mächtig und friedliebend wird das geeinigte Deutſche Reich unter ſeinem 


Kaiſer ſein. 5 
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allerunterthänigfte, treugeh orſamſte 
Der Reichstag des Norddeutſchen Bundes. 

Die Adreſſe wurde von dem Praſidenten Dr. Simſon verleſen, wäh⸗ 
rend die Reichstage⸗ Abgeordneten ih von ihren Sitzen erhoben hatten 
Die Adreſſe wurde ſodann in namentlicher Abſtimmung mit 191 gegen 6 
Stimmen angenommen. Der Reichstag beſchloß dierauf, dieſe Adreſſe Sr. 
Maj. dem Könige durch eine Depualſon von 30 Reichstagsabgeordneten 
feierlich überreichen zu laſſen. Die Mitglieder der Deputation wurden durch 
das Loos beſtimmt. Der Peäſident des Bandes kanzleramts, Staats wini⸗ 
ſter Delbrück, verlas hierauf eine Allerhochſte Präſtdtalverordnung, d. d. 
Hauptquartier Verſallles, vom 7. d. Mis, durch welche der Schluß der 
Sitzungen des Reichstages auf den 10. Dezember angeordnet worden. Der 
Staats miniſter Delbrück erklärte ſodann dieſen Schluß im Namen der ver 
bündeten Regierungen und auf Allerhöchſten Prafidialbefehl. 

Der Praſident Dr. Simſon ſchloß darauf die Sitzung um 7 Uhr 40 
Minuten mit einem dreimaligen Hoch auf des Königs Mafeſtat, in welches 
die Reichstagsabgeordneten begeiſtert einſtimmten. 


Lokales und Probvinzielles. 
Poſen, 12. Dezember. 

— Der Sekretär des Erzbiſchofs Grafen Ledo⸗ 
chowski hat, wie man der „Köln. Ztg.“ aus Rom, 5. Dez. 
ſchreibt, mit dem Papſte und Antonelli lange Unterredungen gepflogen 
und wichtige Dokumente als Antwort auf die überbrachten Nach⸗ 
richten erhalten. Man will wiſſen, daß dem Erzbiſchofe in A. 
erkennung der großen Dienſte, die er geleiftet habe und noch 
leiften werde, die Ernennung zum Kardinal und eine unge. 
wöhnliche Miſſion, eine Nuntiatur in Berlin, zugedacht ſei. 

— In der Didenbergihen Parlaments ⸗Korreſpondenz war 
unter den Abgeordneten, welche für die Annahme des Vertrags 
mit Baiern geſtimmt hatten, auch ein Abg. v. Czarlinski 
genannt. Die Angabe ſchien uns ſehr anzweifelbar, wir ver⸗ 
mutheten, da uns der Parlamentsalmanach nicht gleich zur Hand 
es könne auch einen deutſchen Abgeordneten diejed Namens 
geben. Heut theilt uns aus Berlin Herr v. Czarliuski auf 
Brachnöwko bei Culmſee mit, daß im Reichstage ein zweiter 
daß er ſowie die polniſche Fraktion 
von den Berathungen des 
end des Krieges ferngehalten“ 


befürwortete die Annahme der Adreſſe mit kur⸗ 
welche vom Reichstage mit Beifall aufgenommen. 


die näheren . 
man ung 
und 


kannt geworden. j 
Hier — fagt der Brieſſchreiber — ift für uns ohne uns vorgegangen 


worden, daher 


| 


druck der Ueberzeugungen der Unterſchriebenen, aber nicht „aller Gläubigen“ 
für die fie das Wort nimmt, zu betrachten“ Im 5 aber gefällt es ‘ 
dem Brieffchreiber nicht, daß die Adreſſe, das Werk der Nachkommen Piafts 
und der Wächter der Gebeine Chrobrys, ſich auf die Ditone, Heinriche und 
Friedriche auf den deutſchen Kaiſerſtuhl berufet; Preußen herausgewachſne 
aus dem Proteftantismus, habe auch keine Veranlaſſung und kein Intereſſe, 
dem Papſte zu helfen. Auch die PH Ma: Blätter ſprechen ſich mit 
große, Gereſzthelt gegen die vom rzbiſchof von Gaeſen, Grafen Ledochowekl, 
dem Könige in Verſallles überreichte Adleſſe aus, indem fie meinen, daß 
„durch den Jahalt derſelben eben ſo ſehr die Intereſſen der katholiſchen Kirche 
wie der katholiſchen Staaten verletzt ſeien.“ Sie fordern daher die Polen 
in der Proviuz Poſen und in Weftpreußen auf, gegen die in ihrem Namen 
überreichte Adreſſe öffentlich und feierlich zu proteſtiren. 

— Schulweſen. Diejenigen Kandidatinnen, welche in Württemberg 
die Prüfung einer höheren Töchterſchule beftanden haben, dürfen nach einer 
Vereinbarung zwiſchen den . von Preußen und Wuürttember 
auch in Preußen Prioatlehrſtellen errichten und zur Anſtellung in — 
ſchen Töchterſchulen zugelaſſen werden; ebenſo umgekehrt die Prüfung in 
Preußen von den Schulbehörden in 8 reſpektirt wird. 

Paßkarten. Die für das Jahr 1871 zu edirenden Paßkarten 
ſind Bin, Bunt Papier gh lfebeg ki FR 

— Zur Unte ung hilfsbedürftiger Landwehrfrauen und Fa⸗ 
milien, deren Aazchl Im Monat urchſchnittlich 950 duell wurden ſeitens 
der Stadtkaſſe im Auguſt gegablt: 1636 


Thlr., im September 1821 Thlr. 
im Oktober 1820 Thlr., im November 2480 Thlr., m Ganzen 25 bis 


jetzt 7467 Thlr. Jede der bedürftigen Landwehrfrauen erhält pro Monat 
1 Thlr. 20 Sgr., und für jedes ihrer Kinder len 18 Sgr. Trotzdem 
nimmt die Noth unter der armen Bevölkerung jet zu, denn der Winter 
vermehrt die Bedürfniſſe und die Unterſtützung wird geringer, beſonders da 
der hiefige Hilfsverein, nachdem er etwa 4000 Thlr. vertheilt und er⸗ 
neute Sammlungen kaum nennenswerthe Reſultate ergeben haben, ſeine 
Zahlungen einſtellen muß. Um der ſteigenden Noth vorzubeugen, * 
daher andere Hilfsquellen geöffnet werden, und es dürfte die Frage in Er⸗ 
wägung zu ziehen ſein, ob nicht nur die 3 veranlaßt wer⸗ 
den, mehr ausreichende Unter ie 55 zu gewähren ſondern ob nicht auch 
ein Verſuch u machen ſei, die Fonds der Provinzialhilfskaſſe für die 
Hebung der Noth nutzbar zu machen. 

— Die polniſchen Vorſchußbanken in den Prooinzen Poſen 
und Weſtpreußen, deren Zahl ſich auf 30 beläuft, haben ſich zuſammenge⸗ 
than, um Anfangs des nächſten Jahres elne Aus ſchußverſammlung aller 
dieſer Inftitnte abzuhalten. Mit den Vorbereltungen dazu find aus Poſen 
die Herrn Kreisrichter M. Lyskowskt und Kreisrichter Motty, Dr. Rakowicz 
aus Thorn, Dr. Bojanomsti und der Rendant Szaflis aus Zawadzki in 
Oderſchleſten betraut worden. Die Initiative zu dieſem Beſchluſſe geht von 
e in Kletzko aus Die Verſammlung ſoll in Bromberg 

ati finden. 

— In dem Raczynskiſchen Bibliotheks⸗Gebäude befindet 
ſich im Erdgeſchoſſe, welches früher von der Raczynskiſchen Familie und dem 
polniſchen Verein der Freunde der Wiſſenſchaften denutzt wurd, ſeit Michaeli 
d. J. das Komtoir des Tellus, und werden für dieſe Parterre Räumlich ⸗ 
keiten 1000 Thlr. Miete gezahlt, welche dem Bibliothekfonds zu Gute 
kommen und zur Vermehrung der Bibliothek benutzt werden. 

+ Frauſtadt, 3. Dez. [Reviſſon. Militäriſches.] Vor 
Kurzem verfammeiten ſich die Lehrer und Seiſtlichen der hieſtigen Super⸗ 
intendentur zur Generalkonferenz unter Vorſitz des Hrn. Oberpredigers 
Pfeiffer. Eine Katechiſation über die 6. Bitte und ein Referat über „Ge⸗ 
ſangunterricht“ gaben Stoff zu eingehenden Debatten. Ein Antrag, die 
Czoralmelodien in der Superintendentue in möglichſte Uebereinſtimmung 
zu bringen, gab Veranlaſſung zur Ernennung eines Komites, welches ſofort 
feine Vorarbeiten beginnen wird. — Am J. rückte das 58. Erſatzbataillon 
von Glogau kommend hier ein; daſſelbe erwartet noch an 400 Wehr⸗ 
männer und wird dann dleſelben ausgerüſtet, nach Frankreich nachſenden. — 
Von dem Hrn. Geh.⸗Rath Dr. Mehring wurden in den letzten Tagen re⸗ 
vidirt: die Realſchule, die Töchterſchule, die evang. Stadtſchule, ſowie die 
Landſchulen Rögrsdorf, Getersdorf und Niederpritſchen. 

—r. Sarne, 7. Dezbr. en Beſchwerde.] Das 
gieſige Herren und Damen-Komite hal bis jetzt zur Pflege im Felde ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger 230 Thlr. zu Llebesgaben für das 5. Ar⸗ 
mec-Corps 51 Thlr., und für das 7. Garde⸗Corps 8 Thlr., zuſammen alfo 
289 Tolr geſammelt und abgeſandt. Zur Unterſtützung der zurückgebltebe⸗ 
nen Landwehr-⸗ Familien find über 6) Tolr. geſammelt und vom Brauen. 
Verein je nach Bedürfniß verth eilt worden. Als Beihilfe für die, durch 
die Kriegsdrangſale fo ſchwer heimgeſuchten Gemeinden der Rheinpfalz und 
Rhein-Heflens find 10 Tplr. aus der hieſigen Kammereikaſſe gewährt wor⸗ 
den. Zum Beſten der bedürftigen Familten einberufener Militärs veran⸗ 
ſtalteten mehrere Herren und Damen am vergangenen Sonntage eine dea ⸗ 
traliſche Abendunterhaltung im Partecke ſchen Saale, der bis anf den letzten 
Plaß gefült war. Durch die gelungene Aufführung ward dem Publitum, 
zu welchem felbft entferntere Nachbarſtädte trotz ungünſtigen Wetters ein 
nicht unerhebliches Kontingent geſtellt haben, ein beſonders in kleineren 
Städten ſeltener Genuß zu Theil. Nach Abzug der Koſten ergab die Auf⸗ 
führung einen Betrag von 36 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., der an die Familien 
der im Kriegsdienſte befindlichen Militärs vertheilt wurde. Beſonders der 
Hr. Kantor Maczewski hat ſich um dieſen Erfolg verdient gemacht. Wie 
wir hören, beabsichtigen dieſelben Damen und Herren nächſtens auch zum 
Beſten der an Orte⸗Armen ebenfalls eine theatralifge Vorſtellung zu 
geben. — Eine Angelegenheit, welche die Bewohner unſerer Stadt haupt⸗ 
ſächlich aber deren Vertreter in jüngſter Zeit ſehr eingehend beſchäftigte, will 
ich nicht übergehen. Bekanntlich bildet hier der Viehhandel faſt das aus 
Jließliche Erwerbsmittel, zu deſſen Betriebe die erforderlichen Haufter⸗Ge⸗ 
wer beſcheine bis dato an Ort und Stelle gelöſt werden konnten. Dadurch 
floß der Kommune als Tantiome die in unſere Verhältniſſe beträcht iche 
Summe von jährlich mehr als 100 Thlr. zu Nun follen aber laut einer 
miniſteriellen Verfügung befagte Scheine nſcht mehr hier, ſondern an der 
Kreiskaſſe erhoben werden, wodurch unfere Kommune nicht nur erhebl 
Schädigung erleidet, ſondern auch den Handelsleulen noch außerdem viele 
Unbequemlichkeiten und Zeilverſaumniſſe erwachſen. Deshalb hat der Ma⸗ 

ifirat hleſiger Stadt beſchloſſen, die nöthigen Schritte zur Aufhebung die⸗ 
er Verordnung zu thun, indem er als Begründung feiner Petition anführt, 
daß obiges ihm zuſtehende Recht (beruhend auf dem Geſetze vom 30. Mal 
1820 8 36) weber durch ein anderes Geſetz, noch durch die neue Gewerbe⸗ 
Ordnung aufgehoben worden iſt, auch durch bloße miniſterielle Bente 
nicht aufgehoben werden kann, ja durch Nr. 10 der Inſtruktion vom 21. 
Juni 1309 auch in der That nicht befeitigt iſt. Denn darin wird ausdrück⸗ 
lich hervorgehoben, daß die Legitimationsſcheine an die Steuerkaſſe det 
Wohnorts der Antragſteller zur Aushändigung verſendet werden. Ob und 
welchen Erfolg dieſe Petition haben wird, darüber werden wir feiner Beit 
Nachricht geben. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Die britiſche Expedition zur Beobachtung der totalen Son: 
nenfinſterniß ift am 7. d. M. an Bord des Kriegsdampfers „Urgent“ 
von Portsmuth nach Cadix in See gegangen. 


Briefkaſten. 


Trzemeſzuo. Wir haben bereits in der Freitag⸗Nummer „Vom 
Brief gebracht, der aus "3 


— 


Bat wa anch aut den Briefe im beat Feuill 
atirt war. Auch aus dem Briefe im heutigen Feuilleton erſchen Sie 
das Bataillon in Metz ſteht. f rſch n 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


d 
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Der dies jährige Krieg, für die Jugend, vom Lehrer 
Krau ſe bearbeitet, mit Karte und 6 Kupfern, Preis 25 Sgr., giebt 
in Form einer Erzählung der Jugend ein treues Bild unferer ruhm⸗ 
reichen Siege; wir können es allen Eltern ganz beſonders 
zu Geſchenken empfehlen. ehrer B. 
Poſen auf Lager bei Ernst Rehfetd, Bilhelmsplag J. 


(Beilage.) 


Ar. 419 Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. 12 Dezember 1870. 
n f Eiben. d bene Als beſonders preiswürdig empfehle: 


Der Dünger aus dem ſtädtiſchen Marſtalle 
fol für das Jahr 1871 dem Meiflbietenden enſtände der Berathung. 


8 
überlaffen werden. 1) Bourage-Lieferung für den ſtädtiſchen Marſtall pro 1871. 2) Entlaſtung der Hunde- 


. haben wir einen Termin zur Liel⸗fſteuer⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1869 3) Desgleichen der Depofital» Rechnung pro 1868. 4) — se un 
tatton auf Feſtſetzung des Etats für die hieſige Realſchule pro 1871. 5) Desgleichen für die Knaben⸗ 
it Mittelſchule pro 1971. 6) Desgleichen für die Mädchen ⸗Mittelſchule pro 1871. 7) Des- 
reitag gleichen für die Elementarſchule pro 1871. 8) Desgleichen für die Kammereikaſſe pro 187]. 


9) Entlaſtung der Realſchul⸗ Fonds Rechnung pro 1868. 10) Desgleichen der Realſchul 


) par ds · R 1869. 11) Modifikation des Vertrages mit dem T direktor Schäfer. n f : 11 
den 16. Dezember F Be 16, Bali Khan I Ba Beten GOIT in vorzüglichiter Qualität: 
dem Rathhaufe efegt ' Stand der Gemeinde Angelegenheiten in der deutſchen und der polniſchen Sprache. 13, 3 Ellen lang, 2 Ellen breit, A 2/ Thlr. 
geiehh. „Wahl eines Protokollführers. 14) Unterſtützung der Landwehrfrauen. 15) Perſönliche An⸗ 1 1 
achtluftige laben wir hierzu mit dem B.. gelegenbelten 3½ „ na Ion 1 
PPP liche Zähne A ß ee 2 
5 " 
Boten, dm Sr e „ Küufllic ki Zähne M 4 — 1 1 35 1 „ 2 7598 " 
i mw e * t 
Der Magiſtrat. thoden ſchmerzlos eingeſetzt. Zu Weihnachts⸗ = 2 93 N 9 f 
1015 Otto Dawesyneki, Zahnarzt, 5½% „ „5 4 ½ à 11 
Briedriheftr. 33b., neden Tilenerz Hotel Ge) chenken 6 5 ET) N y 
u 17 17 " 2 
Vorbereitung zum empfehle ferner: 5 l 
Freiwilligen Examen. Vaſchlik⸗ z — i 
Der Sebrfurs Das mit Dem 1. DE. began] in ſämmtlichen neuen Formen T usse 8 ust * Op d- Epple 6 
r nen und ſchließt mit dem 8 März ab. Bei ' 3 
E genügender Vorbreitung kann der Eintritt noch 


rlin für Spiritustransporte bei Auflieferung 

in Quantitäten von mindeſtens 100 Gentner 

von Poſen nach Hamburg ein ermäßigter 

* von 18, Sgr. pro Centner 
ra 


Breslau, den 9. Dezember 1870. 


lederzeit erfolgen. Sprechſtund. 11—12 Uhr. Seidene u. Moire- 
Dr These, Säügnttr. 8b. 2 Trep. Schürzen, 
Für Kleeſaaten Elegante Schärpen, 
Jabols u. geſtickte 
Garnituren, 
Schleifengarnituren, 
Crepe de chene u. 
feidene Shawls, 


3 Ellen lang, 2 Ellen breit, II. a 6 Thlr. 
. mit Franzen, I. à 6½ 
3 Ellen lang, 2 Ellen breit II. à 8 

mit Borduren und Franzen, I. à 8 ½ 
3½ Ellen lang, 2 ½ Ellen breit, a 91 
mit Franzen, /a 


Brüssel-Plüsch-Salon-Teppiche 


4 Ellen lang, 3 Ellen breit, III. à 15 Thlr. 
II. 2 


1 


Königliche Direktion 72 R 
der Dserfäeffen Gifensann. | und Sämereien 
Nothwendiger Verkauf. ahlt die höchſten Preife 


Das in Laſer⸗Hauland unter Nr. 6 be- A. S. Lehr 
1 =" 3 


Ghee dem Ignatz Jankowski und deſſen 
Große Gerberſtraße 18. 


efrau Eliſabeth geb. Nawroeka gehö- 
Inhalte von 56,3 Morgen der Grundſteuer L — 
— und mit einem Grundſteuer Rein⸗ Bi * 16. Ben ie 


" 


rige Bauerngut, welches mit einem Bläden- 
ertrage von 40 Thlr. 20 Sgr. 8%, Pf. und treffe ich mit Franzen, 


wa N 


0 it einem N t N . rima I. à 20% 
e veranlagt gel dal aer waage gen ne, Heidene u. wollene 1 er. 
vollſtrecung im Wege der nothwendigen großen Transport 287 a Bo 

8 der edeiften Retzbrücher! Herrentücher e carpe 5 
Dienftag, 31. Januar 1871, a aal Sele at. ern in au zu bedeutend ermäßigten 

tm Botale del Romlat. Fecisperine zeeſebß, ww. 9 von 25 Sgr. an, 


Zimmer Nr. 13 — 9 werden. 
Poſen, am 4. November 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Nel. 


Max Hepnam Aungora-Felle dc. dc. 


6 vorm. 2. u & Co. Voſen, Warkt (3. Robert Schmidt 
der Oſtbahn fol nach einiger Zeit ein Rektor 6 7 


5 ＋ 
mit 400 Thlrn. Gehalt, freier Wohnung und 7 5 Neueſtraße 5. (vorm. Anton Schmidt). 
freiem Brennholz angefiellt werden. NET * ———— = 

Fr 2 Die 


de Zock⸗Verkauf. erm dee ,, } 
Magiſtrat Krojanke. Aus der Negretti⸗Stammheerde n 22888 Bozen Weihnachts - Ausfte lung 7 
on N 


5 i die Preiſe derſelben wied aßigt. 
Hol nerlan f zu Otusz bei Buk ‚berfänfe isst. Bie . abt un v 
‘ 4 io RA 1 4 4 a garen, eſſer un abe * 
% een Mester este Sen m e Eduard Feckert jun 
Aus den Forſten der Herrſch. ? g W J 13 


0 2 A. Hantorowiece, 2 22 
Na, „ eee Schindowski. ine 17 Berliner- u. Mühlenstrassen-Ecke, 
y vn) werden empfiehlt 


am e 8 Weihnachts⸗Ausſtellung. diverse Baumconfecte, 


in Krüger’s Hötel zu Zinnſpielwaaren für Knaben und Mädchen. Auch die mit fo Lübecker und Königsberger 


„ Hamann, 
Viehhändler. 


vielem Nutzen für Wellenleitungen zu landwirthſchaftlichen wie indu⸗ | 1 i 
ronfe ftriellen Zwecken angewendeten Gelbſtöler 70 — 80 % Del 5 Marzip ROSEN Stücken 4a Cartons, 
eh a echte Schweizer Chocolade in 
anghölzer (Bau- u. Schneide. 2 
bälzer) ſowie ca. 200 Alften P. Wolkowitz, eleg. Cartons, 
Kiefern⸗Brennholz 


5 „Binngieben 5 Franz. Fruits glaces, 
r. A 8 
— Mess. Apfelsinen, 


F Zu Feſtgeſ chenken Almeria - Weintrauben, 


20. Dezember e. an in der hieſigenſempfehlen wir unſer großes Lager in eleganten Operngläsern, Feigen, Traubenrosinen, 
Regiſtratur eingeſehen werden kön⸗Lorgnetten, Pince-nez, Gold- und Silberbrillen, ferner Baro- Prünellen, 


nen, und die betreffenden Forſt⸗ meter, Salon-, Taschen- und Fensterthermometer in Kryſtall, 7 j 
ſchutzbeamten angewieſen find, die Elfenbein, geſchnitztem Holz, Gußeiſen ꝛc. zu mäßigen feſten Preisen Wachsstöcke ım allen Gr össen, 
Baumlichte in Wachs u. Paraffin 


Verk tellt öl + 
rn Gebr. Pohl, Optiker, 125 hs u. 
8 Wühelneſteaß 9. Feinste Parfümerien. 

Theerkeute Leere Vackſtiſten,, Froſtbalſam 
— Lluktion. A. Heinze Ftitdtichsſtr. 13, ( ben dür Ur ö 0, eier Bier 
Im An tion. isgerichts e 3 = 171 Breslauerftr. 4, . —V— 1 
. 19 Brellag den I. Deember d. 3 empfichlt als geeignetes 159. Frankfurter Lotterie. 


meiftbietend gegen gleich baare 
Zahlung verfteigert. 

Kaufluftige werden hierzu mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die 


9 


Vormittags um 11 Uhr, auf dem Markte > Schwediſche ug auptgewinne fl. 
Neal he ethna Sgeſchen „ e Leer 100.000, 80.000, 25.502000, 
ee 1 Sopba, = aus der Babrit an ©. Hauke, ai 125 n . 0 Dezbr 
ühle 5 5 — tſch. Original-Looſe zu planmäßi 9 
ens an vu due e v OD Echt amerik. Wheeler & Wilſon⸗ eee g nen e Bias . Er Bi 
ng verkaufen. 2 r. 1. 27 r. ä 
BEE in Aare re Nähmaschinen, U EE 
er Auktions⸗Kommiſſar welche nicht nur ſtets und überall als die zuverläffigften Famillen-Nähmaſchinen aner ⸗ er waſſerdicht und Küng e 2 ge Betrages durch Poſtkarte oder gegen Ent⸗ 
Schroeder. kannt, fonbern auf) g Die große Preisermäpigung von 10 is 15 Xp. bie Bilig: E sent 5 r Gebrüder Stiebel 
en geworden find. & nehmer 
Ein kräftiges, 4 Jahr altes, 5“ 8“ großes 5 Er Eylinder-, Schneider und Schuhmacher⸗Maſchinen zu 55 bis 58 Thlr. Mia in es bet den K. Brasch, in Frankfurt a. M., Seilerſtraße 41. 
„2 pferd Neueſte Singer⸗Maſchinen zu 35 bis 45 Thlr. 5 · reſchen bet Hrn. Hermann Zabirifiski Agenten werden geſucht. 
] 4 = en A ſteht 7 Feebeſ ann ke ‚den. — nern 1 Pläne und Liften gratis, 
5 ö . n prrn. Clatrel& Schr. K- ; 


Ye 2 


Bekanntmachung. 
Fünfjährige 5 pCt. Schatzanweiſungen des Norddeutſchen Bundes vom Jahre 1870 


im Betrage von 


51.000, O00 Thlr. Preussisch Courant 
oder 7,500,000 Pfund Sterling 


Der Norddeutſche Bund emittirt auf Grund des Geſetzes vom 29. November 1870 — Hunges - Be etzblatt S. 619. — Sy 
anweiſungen im Nominalbetrage von 51 Millionen Thaler oder oder 7¼½ Mitonen Pfund ei N er 
Die SRopenmch ungen werden in 5 Serien von je 10,200,000 Tylr. oder 1,500,000 L. Sterl.' eingeteilt und in Thaleru in 
Stücken über Tülr 2000., Thir. 500. und Tplr. 1000. oder in Sterling in Stücken über L. 100. (Thlr. 680), L. 500. (Thie. 3400) and 
L. 1000. (Thlr. 6800) ausgefertigt. 8 1 e 
a Die Schatzanweifungen werden mit fünf Prozent fürs Jahr in halbjährlichen Terminen am 1. Mat und am J. Novemder jede 
Frau Chmelina Jahres vom 1. November 1870 ab bis zu ibrer Tilzung veczinſt und mit entſprechenden Zinscoupons verſehen. 
4 \ * Die Umlaufszeit der Schatzanwefſungen iſt vom 1. November 1870 an gerechnet auf 5 Jahre feſtgeſetzt. 8 
in Bude Nr 1 Die Rückzahlung zum Nennwert vor Ablauf des fünflährigen Termins tft jedoch vorbehalten, wenn die Kündigung zu dieſem 
5 5 be Se Behuf in ſechsmonatlicher Feift auf eine oder mehrere einzelne Serien oder den ganzen Emiſſtonsdetrag gerichtet wird. Bei der Kündl⸗ 
(Querbiide) gung einzelner Serien find die zu kündigenden Serien durch das Loos zu beſtlmmen. 8 ; 
5 Die Schazanwelſungen fo wie pie zugehörigen Zinsſcheine werden nach dem Werthverhältniß von 6 Thlr. 24 Sgr. für 1 t⸗ 
halten Sterling gleichzeitig auf inlandiſche Sülbercpährung und ah Goldwihrung zahlbar eſtellt, dergeſtallt, daß mach dieſem Werthverhalt 
Thorn, 6. Dezember 1870, flalß die Zahlung durch die inländiſchen Einlö ungsſtellen in ialändiſcher Sllberwahrung, und die Zahlung dach Eine von dem Bundes 
Gustav Weese kanzleramt zu ernenneud: und bekannt zu machende Einlöſungsſtelle in London in engliſcher Bolbwährung erfolgt. 
Pe - ix Bei der Rückzahlung ver Schaßanwelſungen haben die Jahaber derſelden derſentgen Stelle, dei welcher fir das Kapital erheben 


ee ae E Gr e 9 Dre Beet 
tſen bahn. 


D 


Den vom 20, d. M. bei unſerer Hauptkaſſe 
hierſelbſt zum Umtauſch zu präſentirenden Cou- 
pons find Verzeichniſſe in duplo, nach Num- 
mern geordnet und getrennt zu den Coupons 
der Stamm⸗Aktien und Stamm ⸗Prioritäts⸗ 
Aktien beizufügen. 

Ein Schriftwechſel der Hauptkaſſe mit den 
Inhabern der Coupons kann nicht ſtattfinden. 

Guben, den 10. Dezember 1870. 


Der Special-Direftor 
der Märkiſch-Poſener Eiſenbahn. 
Sipman. 


Herren Gebr. Miethe, 


und während des Weihnachtsmarktes 


> EEE > TB: n wollen, 8 Tage zuvor davon Anmeldung zu machen. — 

Eine Schmiede ini ghet ET \ % Die Königliche General- Piretſtch der Seehandluugs⸗Socletät und das Königlich Preußiſche Haupt- Bank. Olrektortum legen von 
ift zu verpachten in Gr. Staroleka bei dem obigen Betrage hier mit zur öffentlichen Subskription in Deutſchland auf 30,600,000 Thaler oder 4,500,000 Pfund Sterling. 
Poſen. f W n 7 Die Subſkription sol ſtatifinden; 

5 cht in den Schulwiſſenſchaften er⸗ ; bei der Kgl. Seehandlungs Haupt⸗Kaſſe und 5 bei der Kgl. Bank. Kommandite und 
W er e Sram, We. N 1 in Berlin zb zes Ak Faun Bente aß in Halle a. E. bel der Bier. Peg Keſſ, 
gazinſtraße 15. 4 Al 11910 Ä | bel der Kgl. Regierunge Paupt⸗Kaſſe, in Hamburg bit der Ob:r-Poft-Kaffe, 

i 9 = lin Aachen | bei der Kgl. Rue ee und bei der Kgl. Bezirks- Haupt-Kaſſe, 

a RR eigener Fabrik, mit vorzüglicher Lars Sa a ei | m Hane e Der zul ro lead und | 
3 4 13 10 2 2 n ona bei der ank⸗Kommandite, ei der err Poſt⸗Kaſſe, 
Der bereits rühmlichſt Füllung — in Sätzen von ver⸗ = DI: 1 bei Be. ge en. Papa und in Jun a es aa = 2 Bart -Kommandite, 
i 6 ei der Ober Boft- Kaffe n Kiel bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, n 
bekannte ſchiedener Größe, gut zum Bae Pieleteg de Pic RER E bb ene, bei der Kalt bee n Küu pt 


ſenden — ſo wie in kleineren in Königsberg bei dem Kgl. Bant⸗Comptolr und | 
dei der Ober Poft-Kaffe, | 
in Landsberg bit der Kal, Bank⸗Kon mandite, 8 
in Leipzig bei der Ober- Poſt⸗Kaſſe, 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
in Liegnitz I bei der Kgl. Bank-Kommandite und 
bei der Oder⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Lübeck bei der Oder⸗Poſt⸗Kaſſe, 
in Lüneburg bei der Kzl. Bezirks Haupt⸗Kaſſe, 
bel der Kzl. Regierungs⸗Haupt Kaffe, 
in Magdeburg bei dem Kgl. Bank Compfoſr und 
bei bir der Wal gehe 75 Wert 
er er Kgl. rungt⸗Haupt⸗Kaſſe v 

in Marienwerder del zer Ober- Po safe Haupt- Raſſe und 
in Memel bei der Kgl. Bank. Kommandire, 
„ 9 baff in ee Kae eee 
ei der Kgl. Reglerungs Haupt⸗Kaſſe, bei der Kgl. Regſerungs⸗ Par pl⸗Kaſſe und 
in coslun bel in Minden del der Kgl. Panke emmandlle " 

| bet der 2 aſſe, | bet der Kgl. Rigterungs-Haupt-Kaffe, 
in Crefeld bei der Kal. Bank Kommandlte, in Münſter bei dem Kgl. Bank Comtoir und 
bei der Kgl. Regierunge⸗Kaupt⸗Kaſſe, U Bd der Ober- Poſt⸗Kaſſe, 


Oder PoſtKaſſe, 
e Aupt-Stafle, 


Mediciniſche 
füffige 
Ciſenzucker 


aus dem pharmaceutiſch. induſtriel⸗ 
len Etabliſſement des Joſ. Fürſt, 
Apotheker „zum weißen Engel“ in 
Prag,) wird zuperläſſig angewendet 
bet Blutarmut, Körperſchwäche, 
Bleichſucht, Scrophuloſe nervöſen 
Leiden, Frauenkrankheiten, der eng ⸗ 
liſchen Krankheit, beginnender Tu⸗ 


ditorei von 


A. Pfitzner |" ente 


am Markte. | [in cee 
Ein Dominik, weſches 200 Duart Mich 
läglich „Bar wird gefucht Das Nähere 


en. Blachtungs » Büreau 
aro, el Main 23 101 


Frankfurter Lotterie. 


Ziehung I. Klaſſe 28. u. 29. d. M 
Hauptgewinn 10,000 Fl. 


bei J. 


berculoſe Gicht und Rheumatis⸗ in Danzi f dei dem Kgl. Bank Comptoir und in Nordhauſen bei der Kgl. Bank Kommandite, 
muo, Deihlenteihwäce, ale ede ] Originale in ganzen Looſen 2 iir da Wer enge, in Oldenburg beit der Ober po. Raſſ, . 
kur bei Siphilis, kurz bei allen jenen . in Darmſtadt bei der Ober⸗Poſt⸗Kaſſe, in Oppeln | bil der Kal. Reglerungs⸗ Haupt⸗Kaſſe und 
, Tan Ncche: Mora guipAuf naenn 2 . f Bath 
0 ; 2 P T bet der Kgl. Regierungs⸗Haupt. Kaſſe, el der Kgl. Bezirks Haupt Kaffe und 
der Säfte beruht, Originale in halben Looſen in Düſſeldorf J bei der, 891 ee und in Osnabrück 14 der Kgl. Ban g nne 
| 1 1 che 6 0 25 Sgr. d 1 Thlr 22 Sgr. bel der Ober Post- Kaſſe f bel der Kgl. Regierungtspaupt-Kaffe, 
Ie eee eee, . Originale in Viertel⸗Looſen ſin Dresden da der Kal: Binanz-paupt-Raffe, r 
5 1Vor 2 griffen wird N 2 26 S lin Elberfeld bei der Kal Bank⸗Kommandite, det der Ober- Poſt⸗Kaſſe, . 
3 * 5 ’ gr. ſwin Sibing dei der Kgl. Bant-Kommandite, in Pots dam | bei der Kal. Hegierungs-H up!⸗Kaſſe und 
gewarnt! pläne und Ziehungsliſten gratis. ſin Emden bei eee RR Bene wet bei EN . 190 1 
— i N et der Kal Regterungs⸗Haupt⸗Kaſſe un n e el der Kgl. Regiexun ar aſſe, 
0 Dafeipfemich dre ge e Gewinnzahlung ſofort. fin Erfurt 50 der Ober-Boft-Rafle, in Schwerin bel der Ole Bot Ka f 
den nachſtehenden medſeiniſchen No⸗ in Eſſen bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, in Sigmaringen dei der Kgl. Landes. Kaffe, 


1 tabilttäten, k. k. Univerfitätspro- 
. feſſoren Herren Dr. ‚Eifelt, Dr 

N Halla, Dr. Jakſch, Dr. Wetters, 
Dr. Ritter von Rittershain, Dr 
Steiner, Dr. Streng ıc. verorb- 
\ net, worauf ſpeztell die Herren 
Aerzte aufmerkſam zu machen 
mir erlaube, 


2 HGeneral-Depot 
für ganz Deutſchland 


befindet ſich in 
HKarlsruhe 


bei Theodor Brugier, 


Das neue Lotterie⸗ 
Lomtoir 

8. Litthauer, 
Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 17. 
n ya I 
Das große Loos BU 
von Zweimal Hündert Tauſend 
Gulden, ſowie weitere Gewinne von 
fl. 50,000, 25,000, 2mel 20 000, 
Amal 15,000, Amel 10,000 x. x. 
kann man auch diesmal wieder erlangen 


in der von Kgl. Preuß. Regierung geneh⸗ 
migten und ſomit in der ganzen 


in Flensburg bei der bad den cl Krake 1 
el der Kgl. Kreie⸗Kaſſe un 
n Frankfurt a . bei der Ober⸗Poſt⸗Raſſe, 
bei der Kgl. Regierungs⸗Haupk-Kaſſe, 
in Frankfurt a. O. 1 dei der Kgl, Bant-Kommandite, 
‘ I dei ber Ober⸗Poſt Kaffe, 
in Gleiwitz bei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Glogau bei der Kgl. Bank. Kommandlte, 
in Görlitz dei der Kgl. Bank⸗Kommandite, 
in Graudenz bei der Kgl. 0 eee beſſe und 25 
bel der Kgl. Begierungs-Haupt-Ruffe un tei ber⸗Poſt-Kaſſe 
in Gumbinnen | bei der Ober⸗Poſt⸗Koſſe, in Wiesbaden bei dir Kgl. Weile eth 
unter den — jenen Stellen Gates Be a 20200000 43000 0 0 are 
er verbleibende Emiſſtone⸗Betrag von r. 20,400,000. (3,000,000 Pfd. St.) iſt für England reſervirt und ſoll in 
Sonbon e ea — 7 Bis 5 gu 8 0 0 auch Bee IR 8 5 | - 1 gel atis 
Für die Sußbſerſption in England werden ausſchlle terling Stücke in L. 100. (Thlr. 680.), L. 500. (Thlr. 3400), 8: 
1000 (Thlr. 6800) er. ane L. Sterling ausgeſtellten Stücke, und zwar auch die in Deutſchland E 1 — mit 


in Siegen bei der Kgl. Bank Kommandite, 

bel der Kal. Regierungs, Haupt Kaffe, 
in Stettin J bei dem Kgl. Bank, Comtolr und 

bei der Ober- Poſt⸗Kaſſe, 
in Stolpe bei m‘ Sal Yanf-Kommanbike, 

ei der Kgl. Regierungs Haupt Ka 

in Straifund bei der Kgl. Benz Ronnie m 
in Thorn bei der Kgl. Bank Kommandite, 
in Tilſit bei der Kgl. Bank Kommandite, 
in Trier bei der Kgl. Regt rungs⸗Haupt⸗Kaſſe und 


— 


Schuhmacherſtraße Nr. 6. Der Unkerzeichnete hält hierzu feine ber | 


Waldſtraße Nr. 10. Königl. Monarchie erlaubten dem Engliſchen Stempel und der Kontraſignatur der London Joint Stock Bank verſehen. 
In N Cza U . ran ie a deren Berlin, den 8. Dezember 1870. = a a er 
| - ehun f a | 7 2 2342 j 9 4994 
8 „ GZAarnikow, . un 20. Setenbed enge. General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät. Haupt⸗Bank⸗Direktorium. 


(gez) Guenther. (gez) v. Dechend. Boeſe. 


| 


— — 


! 


kannte glückliche Haupt-Stollekte, mit 
ganzen Looſen a Thlr. 3. 18, 
Halben a Thlr. 1. 22, Vierteln 
a 26 Sgr. (Pläne u. Liften gratis) 


Bedingungen. 


E Sichere Hilfe 


gegen die Verſchleimungen des Halſes, 
der Luftwege und Bruſtorgane, Somit ihre 
Folgezuſtände, wie Huſten, Heiſerkelt, Ka 
tarıh des Kehlkopfes, Magens, Drüſen⸗ 
leiden, Schleimauswurf, Beuſtſchmerzen 
und Rervenleiden, ſowie Bleichſucht durch 
ein bewährtes natürliches Heilber fahren 
meiner vegetabiliſchen Nähe, Säfte⸗ und 
Blutbildungs mittel. Brochüre nebſt Em- 
pfehlungen Full. rar ' | 
Otto Wullé, Breslau, 
Alte Junkernſtraße 25. 
a 977 85 Herr! Hiermit erſuche ich Sie 
freundlichſt, mir wiederum eine Sendung 
Ihres vortrefflichen Pulvers nebſt Weines 
zu ſchſcken. Beides hat meiner Nichte 
die vorzüglichſten Dienſte geleiſtet fo daß 
in ihrem Zuſtande eine weſentliche Ber 
ſerung eingetreten iſt, und ich die feſte 
Hoffnung auf ihre gänzliche Hellung fege. 
Mannheim. 


n Marie Hauser. 
Königsberger Marcipan, 
Prima⸗Qualität, 
in Sägen jeder Größe von 1 Pfd. an, 


ro 


gegen Einſendung oder Nachnahme dez 


Betrages beſtens empfohlen. 
Der deſtellte Haupt⸗Kollekteur: 
Rudolph Strauss in Frank- 
jet am Main. 
Durch bitekte Betheilſgung in meiner 


Haupt-Kollekte 7 man den Vortheil, 


von Schreihgeld Berechnung ie. ganz 
verſchont zu bleiben. 


, Muſſiſche 


1864⸗Prämienanleihe. 


Verſicherung gegen die am 1. 
Januar ſtattfindende Amortifa- 
tionsverlooſung übernimmt für 
geringe Prämie 


Das neue Sotterie- 
Comtoir 
8. Litthauor, 
Wilhelmsplatz Nr. 17. 


chung vom 8. Dezember a. c. bezeichneten Stellen 

am Mittwoch, den 14. 

am Donnerſtag, den 15. und 

am Freitag, den 16. Dezember a e. 
von 9 — | Vormittags und von 3 5 Uhr Nachmittags flatt und 
wird als dann geſchloſſen. 


4 * f. 4. 

Bel der Subſetlption muß eine Kaution von zehn Prozent des 
Nominalbetrages hinterlegt werden. Diefelbe if RN jr hans 
oder in ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Effekten zu 
hinterlegen, welche die N als yuläffig erachten wird. 


Subſeription auf 30,600,000 Thaler oder 4,500,000 Pfund Sterling fünfjährige fünfprozentige 
Schatzanweiſungen des Norddeutſchen Bundes vom Jahre 1870. 


f Art. 1. 
Die Subſeripton findet gleis zeitig bei den in der Bekanntma⸗ erfolgt, wird balbmögligft bekennt gemacht zu werden. 
Art. 6 


In welchem Werhältmiß die Zulhellung der Beihnungs ‚Beträge 


rt. 6. 
Von dem zugetheilten Nöminalbeirage if: 
am 22. Dezember 1870 ein Drittel, 
am 20. Januar 1871 ein Drittel, 
} ” — n nee — a vo 
n abgerundeten, durch die zugetheilten Stücke da a en 
gegen Aushändigung von Interimsſcheinen zu 5 fl; we * 
Bür ih: Unter 3000 Thlr. oder unger 5000, L. Sierl, iſt 
keine fulceffive Abnahme geſtattet und find ſolche bis zum 22. De 
zember 1870 ungetheilt zu reguliren. 
Vollzazlungen können jederzeit, Ratenzahlungen nur an den be⸗ 
zeichneten Terminen geleitet werden. ’ 
Die Abnahme der Interimsigeine muß an deifelden Stelle cr 
folgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 7125 
Nach volfiändiger Abnahme wird die hinterlegte Kuuklon ver⸗ 
rechnet reſp. zurückgegeben. 7 
53 7. — 


Jeder Subferibent erhält über feine Zeichnung und bie geleifel® 

Kaution eine Beſcheinigung, au 1 1 

sungen wong 1 75 f welcher die oraenmärtigen Bede 
et vo ndiger Ber ung des zuget heilten B. in die 

gate ee , Beer a 

erimsſchein . 6.) vorzu de 

nommenen Beträge. zuzeigen, Bezufs Abſchreidung der abge 


3 fd. 20 Sgr. inch; Emballage, empfiehlt die] Geübte Maſchinen.Nätherinen finden dauernde Wenn eine Ueberzelchnung der aufgelegt Gegen Rückgabe d Art Web nmi 
5 Bard w be un 1 > Beſchäftigung bei Theophil Davipſohn, 90,600,000 Rae oder 460000 L. Ste ee eben ente“ ſe wer. feten de mit Convent dirfemte Ge werden den Inhabern Dei“ 
. elm Käuffert, ‚..._ Bredlauerfizage Nr. GI. den die Gudferiptionen unter thunlichger Berüdfichtigung der Heinen 


Königsberg 1. Pr. 


I auch 2 möbl. Zimmer find ſofort zu der⸗ 
miethen alten Markt Nr. 55 2. Etage. 


In meinem Bureau IR eine Schreiber 
ſtelle ſofort zu beſetzen. 
Rechtsanwalt Bockhorn. 


Beträge verhaltnißmäßig reduelrt. Den Sudſerlbenten ſteht über 
5 — 2 * Balle überſchießenden Theil der Kaution die freie Ver⸗ 
zu. 


oupond N 
fobald die Iegteren fertig aer ind Be 4 alk 
I ge nenn ait en ln , , 
macht werden. er wird feiner Zeit öffentlich bekannt 25 


7 


Das neue Sofferie-Gomtoir ee en am 


Wilhelmsplatz 17 Mag — und ift vorräthig bei J. * He 0 u Poſen 


hält ſtets Vorrath von ſämmtlichen auf dem Berliner Cours⸗ Berichte notirten Lotterie-Anleihen j ö i 
und empfiehlt namentlich als ganz 0 ’ Variſer Einzugsſpiel. 


90 Zwei groß: Tableaux vom Künſtler Meinhardt. Mit zwei Würfeln. 
Öchft elegant. 15 Sgr. Prachtausgabe 1 Thl. 10 Sgr. 
Dieſe zwei Tableaux geben ſämmtliche intereffanten, ernften und 
5 3 3 h 2 komiſchen Ereigniſſe, ſowie die Fürſten und großen Männer dieſer 
nachſtehende kleinere Piecen obiger Lotterie- reſp. Prämien⸗Anleihen: Kriege, k nftreih zu einem Spiele arrangirt. 


1) Braunschweiger 20-Thir.-Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn 1. Februar 80,000 Thlr, CCC 


1 2) Schwedische 10-Thlr.-Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn 3000 Thlr. 12 
1 3) Finnische 10-Thlr.-Original⸗Looſe, nächſter Hauptgewinn am 1. Febrnar 50,000 Thlr. Feſtgeſchenk. 
4) Mailänder 45-Francs-Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn am 1. Januar 100,000 Fros. Soeben erihien dei Eduard Hallberger in Stuttgart und iſt durch alle 
ı , 5) Mailänder 10-Francs-Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn am 16. Dezbr. 50,000 Fres.] bar lungen zu beziehen: | : 
s 6) Bukarester 20-Francs-Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn am 2. Januar 75,000 Fros. Hans Huckebein, 
7) Freiburger 15-Francs- (4 Thlr.) Original-Looſe, nächſter Hauptgewinn 30,000 Fros. der Unalücksrab 
4 8) Meininger 7-Fiorin- (4 Thlr.) Orig.-Looſe, nächſter Hauptgewinn am 1. März 10,000 Thlr. er Ung Tade. 
zum reellen Tagescourſe. Das Puſterohr. — Das Bad am Samstag Abend. 
= * 
— Litthauer, Wilhelm Nuſch. 
3 Wilhelmsplatz 17. Groß 2 — gregent en ag vun, 5 es - 65 1. 45 — roter 
. F 17 55 = 3 ur Ta = = u eſes rupm ekannten nitier umor e pfungen sten einer 
14 R besonderen Empfehlung nicht. Die im vorliegenden düd Ratteten Buche ver- 
Bıuft- und u angenfchwindfucht, durch ein feit einigten Blatt geben zu don euer sagen tomife "Dietfampen 
Goethes Werke Jahren en einfade Verfahren, auch brieflich geheilt N Produkten . genialen Laune. 
bosüg. Cotta'ſche Originalausgabe in FE 7 F. 5 eee DR. eee e: Das beſte diesjährige Saiſon⸗ Spiel iſt 
40 Theilen, welche früher 20 Thlr. 5 . 56 2 l . . . 
1 Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich hier— Das Bariſer Einzugsſpiel. 15 Sgr. Prachtausg. Tple. 1½ 
W e PIPR 2 ſelbſt am Markt Nr. 40 neben Herren Gebr. Korach st Re Fr 
Thlr. p kene Ausgaben Heine Bonbon-, Chokoladen- und Gonfiturenfabrik- Po ſen, bei Er Ust ehfeld, Wilhelmeplag 1, (Hötel de Rome) 


von 2 18 Thir. vorröltig bei 
Louis Tür 


5 de a en gros & en detail, verbunden mit Soeben ift erſcttenen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 
Wilhelmsplatz 4. 


einer großen Weihnachts⸗Nusſtellung in den ge Autoriſirte Ueberſetzung! 
ſchmackvollſten Sachen eröffnet habe. Indem ich mein Unter- Die Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland 
unter 


Ein brenn ene ben e nehmen zur geneigten Beachtung empfehle, verſichere ich ſtets reellfte und ute 

AR: zu verkaufen Hrledrichsfir. 24, 2 Treppen prompteſte Bedienung e i Na oleon III 
RE Sehönen Poſen, im Dezember 1870. i Vogelsdorff. p = > 

Weser-Lachs u. 


Marquis 3 Gricourt, 
enator. 
. . Aus dem Franzoſiſ A. Mels. 
trische Kieler 0 dem fg 10 sn 
i Bückling e empfehlen 


Preis 10 Sgr. 
W. F. Heyer & lo. 


Caſſel. Theodor Kay, 
Hof-Kunſt- und Buchhandlung. 
S . 20, t i 2 möb 
oder l Eu 15 re f 9 5 2 


C ͤ KV 000000 
Reujahe zu vermiethen. 


Saiſon⸗Spiel für 1871. 
Agenten 


Soeben erfhien in der Plahn'ſchen Buchhandlung. (Henri Sau vage) 
in Berlin und iſt vorräthig dei Joseph Jolowiez, Markt 74, 

werden für die Provinz Poſen, in Städten 
lowie auf dem Lande, für eine alte inlän 


Variſer Einzugsſpiel. 
diſche Feuer Verſicher un gs ⸗Geſell⸗ 


W 1 Zwei große Tableaug vom Künſtler Meinhardt. Mit zwei Würfeln. 
(haft geſugt. Sub 2. K. 988 alan Große Hamburger Geldverlooſung. 


Höchſt elegant. 15 Sgr. Prachtausgabe 1 Thlr. 10 Sgr. 
Dieſe ywei Tableauy et nn b een e 
Offerten die Annoncen ⸗Expeditlon von Mau- Von der Hohen Regierung genehmigt und garantirt. ko miſchen Greigniffe, fowie die Bürften und großen nner dieſer 
senstein e Vogler in Birlin ent-] Gewinne event. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 16,000, 2mal 8000, ar Bei 45 NN 1 (frei und beluftigeb t u 
—— buche J ent 400, 20 mal 300 und Aber 20.000 kleinere Sminne er neh . ä 
: h = ird ein tüchtiger ma 5 ma und über 20, einere Gewinne. Der niedrigft: | 
P 5 Gewinn deckt den Einſaz. Am 24. Dezember a. c. beginnen die nächſten Gewinnziehungen. 


"6 Te M. 14. XII. A. 7. Bf II. — 
. i . Ge. Sfferire ganze Original⸗ Staats Looſe 2 Thlr., halbe Original ⸗Staats⸗ 0 len En 
halt ea e 50 Wir ant Tutte Looſe 1 Thlr., viertel Original⸗Staats⸗Looſe 15 Sor. e | W 


Frankfurter Lotterie. 

2 Ziehung J. Klaſſe am 28. und 

8215 29. Dezember 1870. Ganze 

Fl. O, 000. Looſe dierzu Thlx 3. 13 Er 

Halbe Thlr. 1. 22 Sgr. und Viertel nur 26 Sgr. find von Unterzeichnetem gegen 

Einſendung des Betrages oder baarer Poſteinzahlung, ſowie nach Beſtellung gegen 

Poſtnachnahme zu bezieden. — Es wird hierbei ausdrücklich bemerkt, daß ich 

u dem Looſen- Verkauf 2 din, und von mir nur die wirklichen 
n 


riginal⸗Looſe 225 wer Schreibgebühr wird nicht berechnet, ſowle 
die amtlichen Pläne und Ziehungeliſten gratis gegeben. 


J. M. Rhein, 


Meiſengaſſe 26 in Frankfurt a. M. 


* 


Gefällige Offerten mit Hinzufügung der Zeug ⸗ Looſe, amtliche Liſten und Gewinngelder werden nach den Ziehungen prompt und aus meinem Laden, Alten Markt Nr. 20, eine je 
niſſe oder 25 Aelchrft wolle man frankirt —— üderſandt. Aufträge beltebe man baldigR direkt zu richten en die Staatzeff ken.] grän lederne Brieftaſche, enthaltend einen 1 je ; 
einreichen unter Chiffre A. B. C. poste re-|Pandlung von D Kaufmann Wechſel über 100 Thaler, ausgeſtellt den 5. 
stante Pinne. N U Juni 70, fällig den 5. Juni 71, acceptirt 4 . N 
Ein junger Mann, ordentlicher Ellerr, — Neuſt. Fuhlentwiete 108, Hamburg. von Herrn Marcus Goldſtein, ferner 2/, Looſt — 


mit hinreſchenden Schulkenntalſſen, kann unter 
guten Bedingungen in unſerem Muſikalienge 
M. Briske Wwe. 


ſchaft als Lehrling eintreten. Krämerſtr. 18. 19. 
oſen. — 2 
rankfurter Lotterie. 
2 Bote & 6. Bock. ML den 1 und 29. Dezember 1870. 


Blauen u. weißen Mohn, gemahlen 
und ungemahlen empfiehlt 


J. Klaſſe der K. P. 143. Lotterie Ne. 30,908 7 27 
nd N. 28773, nid ein Bee ge Als zeitgemäße Feſtgabe 
Loos Nr. 8 Serie 4129, ein Pfandſchein der 757 

St. Pf. Leihanſtalt, wie auch eine Quittung für Jedermann 

—9 ae len Bar ee empfiehlt ſich die 

mir hie achweiſen kann, erhält eine an 

5 — Vor As kauf wird ge Geſchichte e 


ö Jugendſchriften 


Aeltere, 


f Muſikalienhandlung. l 1. Klaſſe a 3 Thlr. 13 Sgr. 2 warnt. von II. v. B. 

Ein Sehrlin =? 805 le in Verpalkulz Fo Poſtoorſchnſ zu ſehr ermäßigten 2 J. Alexander. (Verlag von Lee » Hartmann in 
ng), 

g = as. ee N 5 — Heute Morgen wurde meine Tochter, die welche mit Figoriſcher Treue, von allgemein 
ladiſcher Konfeſſton, anfändiger Herkunft, mir ess kfurt a M re en Bi ouls Frau Kreis-Phyſikus Liſſner bierfelbft, vonfdeulſchem Standpunkt aus die Thaten un. 
in nötigen Schultenntniffen verfehen, wird] Haupt. Collecteur in Frankfurt a M. 5 einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. rer wad:rn Kampf abrüder mit jener gründch 
für mein Schnitte und Modewaaren- Geſchäft Grünberger Pflaumenmuß, Türk Wilhelmspl. 4 Im Namen meines zur Zeit vor Parie [lichen, überſichtlichen und ale durm 
zum fofortigen Antritt geſucht. Neue helle Wallnüſſe, 3 helmspl. 4. ſtehenden Schwiegerſohnes zeige ich dieses lebendige Schilderung aller Details irt 
J. Pergamenter ſenior Beſte Lambertsnüſſe, a Freunden und Verwandten hiermit ergebenft an.] vöchſten Grade feſſelnden Erzählung | hilderr 


in Leipzig. Maronen und Paranüſſe 

Ein erfahrner Brenner, der gutſefferirt 
empfohlen wird, ſucht zu Neujahr Stel- ve. 
lung F. P. poste: rest. Wierzyce. mit guten Zeugniſſen verſehen und der 
es wird für einen jungen Minſchen mit] deutſchen und polniſchen Sprache mächtig iſt, 


Wreſchen, 10 Dezember 1870. die, ſchon des Verfaſſers berühmtes Buch übh⸗ 

P eon LELeraphbine darminsta. den 1866er 905 0 here Wie er: 

Heinrich & Otto Heute Mittag 1 Uhr farb nach viertägigem men daher keinen Anſtand, gerade diefes Bun⸗ 

s Rraukenlager meine vr gilichte Frau f unter der großen Menge ähnlicher Erſcheinun. 

in Breslau Wilhelmine geborene Fliegenſchmidt im gen als eines der beften und populärſten 

N 1 r 4 2 41. &benejahre, was ſtatt jeder beſo deren über den gegenwärtigen Krieg zu empfehle), 

"öthiger Schulbildung eine Stelle als Eier] kann zum 1. März 1871 auf dem Domkniumſerklären hierdurch die ihrem Rei- Ar zeige ich teilnehmenden Zteunden und Be | Der fehr billige Preis (nur 1 Tölr r. 
in einer renovirten größeren Landwirthſchaft 


5 ; kannten hierdurch anzeige. der reiche Bil derſchmuck (allein 16 Po 
lust. Sineigte dico ‚Offerten unter der] Nur perſönliche Meldung wird berüdfihtigt. ſenden Plassmann ertheilte In⸗ Fünf In ogene . min tri * Heerführer) Piverfe 2 


\ 


d dief. Zt z ſſo⸗ t für erl dlot ctzliche Mutter. beilagen und Schlachtpläne, und eine 
N Be 5 — a HT ee ae a 1 u 1777 pi r, den 11. Dezember 1870. — ac kselle Delbrud-Brämie, — 
Beſten Sahnkäſe, fordern denſe zur ſofortigen Schoenenberg, odlich der Umftand, daß ein Theil des Rein⸗ 


bei M. Briste Wwe. 5 
Eine katholiſche Erzieherin, meld: 

inige Jahre an einer Kl lbſtflandi . 

lereſchtt bat und im Alaulle, en foiet ku Volksgarten-Theater. 


in der polniſchen Sprache gründlichen Unter Montag, den 12. J ezember 


Kreisbaumeiſter. eriräges von dem Verleger pe Beſten det 
deulſchen Javalidenfonds beſtimmt if, dürfte 


Haiſon-Thealer in Posen — N noch zu weiterer Empfehlung . 


Dr, 
DB (Königsftrake Nr. 1) — 
D häfer 
richt extheilen kann ſucht von Januar eir |pper Paar Stiefel. Die Kunſt geliebt 


trektion: ©. Sehä 2 C ĩðͤ v 

Montag den 12. Dez. An der Spree nnoncen jeder Art werden 

Engagement unter befgeidenen Anſprüchen aber zu werden, oder: Der Liebestrank. und am Rhein. Zellbild mit Geſang ir 4 
guter Behandlung. Geſang. Ballet. 4 Akten und 7 Bildern von Hu;o Müller. 


Schillers Werke, 
12 Thle. eleg. geb. 
für 2½ Thel st LOüis 


Kk, Wilhelmspl. 4. 


von unterzeichnetem Bevoll- & 
Offerten an Fräulein Konftancia v. Gosz- . Zur befonderen Beachtung. ug Nauf von A Conradi 


r FR in 1 al- 

* — — — er Länder zu Original-Prei rompt & 

ezyuska in Schoener erbeten. Miltwoch „ohne Ta baksrauch “. Stadt? Healer in 5 1 n reisen p 5 
Es wird dringend gebeten, der Eliſabeth Die Direktion. Dienflag den 13 Dez. Ciaar und Zim 


besorgt. Bei grösseren Aufträgen mit # 
Gerroldt weder Geld noch Sachen v. Werth ———_ 
: M. Dienſtag friſche Wurſt mit Schmor⸗ ann, od eter Ko. 
anzuvertrauen; da bei etwaigem Verluſt, ich tohl bei A. Gelder, Wilhelmeplaß Ar 47 merm ‚oder Die beiden P 
Morgen Dienſtag den 13. d. M. Eis beine 
bei Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


— 


8 | üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat % 
Ku brauner Affenpinſcher 
em 


wird der Beleg geliefert. 
H. Engler’s Annoncenbureau 
Leipzig. 


ir geſtern Nachmittag verloren gegangen. außer Stande bin, dgl zu erſetzen. 
> n — Belohnung. Wittwe C. Gerroldt geb. Ahlgrien, 
Di Sandſtraße 8. 


miſche Oper in 3 Aufzügen von Albert Lortzing 
In Vorbereitung: Der Hausſchlüſſel, 
oder: Kalt geſtellt. Luſtſpiel in 1 Akt. 


ederbringer a 
St. Martin 80, 1 Treppe. 


wi 


Börfen - Telegramme. 


Zörſe zu Poſen 
am 11. Dezbr. 1870. 


Nouos oſener 4% neue Pfandbriefe 821 B., do. Renkenbriefe 
844 G., do. 99 Provinz. Oblig. —, do. 5% Kreisollig. —, do. 44% 
do. — poln. Banknoten (8 B. Rumäniſche 74% Eiſendahn Oblig. —, 


50% Rordd. Bundes anleihe 954 G. 

[ümtliger Bericht]! Roggen p. Dez. 481, Dez. 1870. Jan 1871 
484; Jan.- Feb. 434, Bebr.⸗März —, Jrüh ahr 508. 

Spiritus unt gaz] gekündigt 24,000 Quart. pr. Dez. 143, Jan. 
1871 15, Bebr. 153, März 15}, April⸗Mal im Verbande 51. Lolo-Spfri⸗ 


8 


der deutſchen Waffen mehr als unter Umfländen gerechtſertigt erſcheint, in 
den Kurſen eskomptirt find und die Börſe ihre Hauffepofiiton nur in Er⸗ 
a baldigen Briedensfhluffes aufrecht zu erhalten ſcheint. Aus 
dieſem Grunde gab dieſelbe gegen Schluß der Woche vorübergehend die 
während der erſten Tage beobachtete reſervirte . auf, weil die Mit⸗ 
theilungen der „Daily News“ neuerdings wieder einen Waffenſtillſtands⸗ 
bſchluß in Aus ſicht ſlellten. In olge deſſen trat auf ſpekulalivem G blet 
eine leichte Repriſe ein, e. fand die neue Hauſſebewegung bereits heute, 
am Schluß der Woche wieder ihren Abſchluß, da die aus Tours vorliegenden 
Päd mit der obigen Mittheilung aus London in vollem Widerſpruch 
anden. 

Spitulationgeffetten haben ſich von dem vorwöchentlichen Niveau wenig 
entfernt, ſchließen jedoch faſt ohne Ausnahme niedriger. Eine größere Ber 
wegung fand nur in kumäniſchen Eiſendahn⸗ Obligationen ſtatt; dieſelben 
haden allein einen ziemlich bedeutenden Kursverluſt zu beklagen und waren 
zahlreichen Schwankungen unterworfen. Es wurde von Neuem die Auszah⸗ 
lung des am 2. Jan. fälligen Kupons in Zweifel gezogen. Den betreffenden 
Gerüchten wurde jedoch in einem Artikel der „Post“, des publlziftiſchen 
Organs des Bauunternehmers (1 r. Strousberg) w derſprochen; auch ſcheint 
in der That der Umſtand, daß die betreffenden Kupons zu 90 Proz gehan- 
delt wurden, die Einlöſung derſelben nicht in Bmeifel zu ſtellen, was jedoch 
nicht verhinderte, daß das Papier heut mit einer Einduße von mehr als 3 
Proz. gegen die Vorwoche ſchloh. Franzoſen nahmen anfänglich noch einen 
ziemlich guten Aufſchwung; dieſelben fielen jedoch bald einer matteren Hal- 
tung anheim, weil die letzte Wocheneinnahme nur 175000 Plus ergeben 
hatten, welches Reſultat angeſichls der Verlängerung der Betrtebsfirecken 
der Bahn (von 1754 Meilen in 1869 auf 2 73 Ml. v. J) den gehegten 
Erwartungen nicht völlig ent pochen zu haben ſcheint. An Stelle der Fran 
zoſen waren Lombarden vorübergehend in etwas baſſerer Frage, weill dieſe 
Bahn mit 110,000 Plus auf dem öſterreichiſchen Nez ein verhältnißmäßig 
günftiges Reſultat in der letzten Woche erzielte. Die übrigen Spelulationg- 
Papiere entbehrten jeder Anregung und folgten gewiſſermaßen kur mecha 
niſch den geringen Kurs fluktuationen der auswärtigen Märkte. Inländiige 
Eiſenbahnen fielen gleichfalls der allgemeinen Stimmung anzelm und ga- 
ben mehrfach wieder in den Preiſen nach, da die Hauſſebewegung der Vor⸗ 
woche von Seiten der Spekulation keine weitere Unterſtätzung fand. 

Oeſterreichiſche und inländiſche Fonds blieben meiſt gut behauptet, von 
ruſſiſchen Devifen zeichneten ſich nur poln. Pfandbriefe durch eine ſehr feſte 
Haltung aus, während neue Plämienanleihe, Bodenkcedit und alte engliſche 
Anleihe zu niedrigeren Kurſen ſchleßen, die übrigen Paplere jedoch meiſt 
u unveränderten Kurſen gehandelt wurden. Wechſel auf Wien waren zu 
böheren Kurſen gefragt, während zuſſiſche: Deviſen heut billiger abgegeben 
wurden. Geld bleibt „bondant, Pitvatdtstont 4) Prozent. — Am 14, 15. 
und 16. d. M. finden hier und in London die Subſkeſptionen auf die neue 
Bundesa l ihe ſtatt; heut wurde für die neuen Schatzan weiſungen J Proz. 
Prämie geboten. 

Man notirte folgende Schlußkurſe 

Kurs vom Höͤchſter Nicbrigſter Kurs vom 
3 Kurs 10 


1871 pr. 1000 Kilgr. April⸗Mai 763 763 bz. Mal⸗Juni 773 bz. — Rog 
fd. 49 —53 Rt. bz. 5 dieſen Monat 54 — 51% Rt Di 
ee 513. 51 ah 1871 pr. 100 
M „Mai 534 534 bz. Mai-Junt 514 - 544 bz — Ger 
loko per 1750 Pfd. 99000 


- Hafer loko per 1200 Pfd. 23 31 4 2 
— 20 bz., 1874 pr. 1000 gs April. Mal 482-484 bz., Mat-Imi h 
an — 


r. 100 Pfd. 8 


Mal 298 4 Kt. bz. — Petroleum raffin. (Standard 75 pr. Ctr. 


1 
0 


Nr ö 515 Ri. Nr Ju. 1 544 Rt. Ri 


bz, 1871 pe. 100 Ktlog Bett. Januar 7 Ri. 20 Sgr. by, April⸗Mal 7 Me 


teter (8. 9. 8.) 
Breslau, 10 De [Amtlicher Produkten⸗Börſenberlcht.] Kleefaat 
ordinär 13—15, mittel 16—17, fein. 174—18, hochfen 
weiße, unverändert, ordin. 14—17, mittel 182% 


„April M. 14% bz., Sept. Okt 13 B. - Raps kuchen feſt, 
piri 


1 fe, pro Etr 34 6 Sgr. — Spirituß 


Neueſte Depeſchen. 
Offizielle militäriſche Nachrichten. ; 
Verſailles, den 11. Dezember. Abtheilungen 


des 2. Armee⸗Corps trafen am 9. bei Montlivault in 
der Nähe von Blois auf eine feindliche Diviſion, deren 


Pal tus (ohne Faß) 144. Angriff entſchieden abgeſchlagen wurde. 


2 5 5 Dezember. dieſer Woche Dezember. 

15 ivatberigt.! Wetter: ſchön. Roggen: geſchäftslos. 0 n 108 3 e x 

7 pr. Ari 481 8 1838 do. Jan ehr. 40 G., Frählahe 5270 901 bz 8 an a1 en 5 12 Der linke Flügel des Corps warf den Feind auß | 

8 *. E ring: malt Getündigt 21,009 Quset. br, Dei. 144 bh u. S Naked. 0 5 90 Chambord, wobei ein heſſiſches Bataillon 5 Geſchüt e 

N j ekün f . . Da. u. B. — 

8 Jen, 25 b u. B, Hebr. 155 B. 151 6, Mäty 151 B. upell-Mat 16% b 2 190 166 erbeutete. Das 3. Armee Corps verfolgte am 8. de! 
FF E sa bei Nevoy geworfenen Feind bis über die Briare hinau, 

Berlin, 10. Dez. [Wöchentlicher Börſenbertcht! Die Türken de 1865 , 43 435 425 423. v. Pod bielski. 


Börfe dolumeniirte in der verſloſſenen Woche wieder einen fo großen Mangel 
an Spannkraft, daß das Geſchäft einen göchſt lethargiſchen Charakter ar» 
nahm und ſich die Kursfluktuationen ſelbſt auf ſpekulativem Gebiet täglich 
nur au wenige Bruchtheile beſchränkte. In erſter Linie dürfte die außer» 
gewöhnliche Geſgaftsſtile welche faſt tage einen dominirenden Charakter 
an ahm, dem Umfande zuzuſchreſben fein, daß weder Wien noch London 
dem en Spekulaltons verkehr einen Impuls gewährten, während 
auch andererſelts 2 Stillfand in der 3 durch den 
A 8 neuen Mon en 8 10 weiſe auch durch neue 
wirt er auſſeber N 


Produften⸗Börje. 

Berlin, 10. Dez. Wind RAW. Barometer: 2710, Thermometer: 

K . Witterung: trübe. — Die Geſchäftsſtille wer heute im Verkehr mit 
aggen recht handgreiflich. Der Umſatz auf Termine iſt l winzig ge⸗ 
blieben. Loko ſchwaches Angebot und was davon in guter Beſchaffenheit 
war, verkaufte ſich ziemlich bequem, ordinäre Sorten blieben aber vernach ⸗ 
läſſigt und ſehr gedrückt im Werthe. Gekündigt 6000 Etr. Kündigunge⸗ 
pris 518 Rt — e e ‚gut behauptet. Gekündigt Ctr. 
Kündigungspreis 3 Rt. 253 Sgr. — Weizen auf laufenden Monat höher 
Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungepreis 4 Rt. — Hafer loko bequemer 
verkäuflich, Termine feſt. Gekündigt 1500 Ctr. Kündigungsprels 2/4 Rt. 
— Rüböl auf nahe Lieferung ſehr feſt und wieder etwas höher. Im 
Uebrigen ſtill. — Spiritus war ſchwach oferirt und daher konnt: etwas 
b:ffere Frage nur unter anziehenden Preiſen beftiedizt werden. Getündigt 
fiegreichen Gefechte bei Bazoches, Beaugenzy u ſ. w. vermochten nicht, dem | 30,000 Liter. Kündigungsperis IR. — Weizen loko pr. 2 00 Bd 
Geſchäft ein animirteres (präge zu verleihen, weil bekanntlich die Erfolge! 4 82 Rt. nach Qual., per 2000 Pfd per dieſen Monat 74% 753 bz. 


8 In, 10. Dezember. Die Börfe begann auf fee Wiener Rotirungen in guter Haltung, für Lombarden, Kredit, Bcanzofen, namentlich de beiden legten, in denen auch das Geſchaft mäßig belebt war. Tür- 
2 ten und 3 e weil die Londoner Kurſe nur „behauptet“ gemeldet wurden. Rumänen wurden viel gehandelt. Banken und Eiſenbahnen kleben Kill und feſt; Cena a ut 55 Aa wege 2 „ 
2 Inländiſche und deuiſche Bonds waren ſchwach b:haupiet und wenig belebt. Ruſſiſche Fonds bei geringem Verkehr wenig verändert, nur Boden-Kredit und Lſquidattons⸗Pfandbriefe belebter. Prioritäten im Ganzen füll, in Tr 
nd ruſſiſche zum Theil feſter, von erſteren nur Rhein Nahe und 4p proz. Oberſchleſiſche matter, öſtereſchiſche behauptet, Jaſſyer begehrt. Wechſel jeher ftill und feſt. 


London, 12. Dez. Die angebliche Bemühung Gambelta 
einen Waffenſtillſtand herbeizuführen, reduzirt ſich 1 Folgen’ 
des: Gambetta bedeutete Lord Lyons, Frankreich konne 
eine regelrecht konſtituitte Regierung den Londoner Konferer zel 
ſchwer beiwohnen, deshalb möge England einen Waffenſtillſtand 
vermitteln. Es war jedoch erfolglos, da Gambetta die Verpro“ 
viantirung von Paris zur Waffenſtillſtandsbedingung machte. 


— 


* elnflaßteie 
72923 ze n wegen der Bontusfeage mo wurde. dauſſebewegung 
8 * berate überdies bekanntlich nur dem am Ultimo beſtehen 
den großen Dekuvert ihren Urſprung; da fig ſei dem jedoch die Situation 
im Allgemeinen nicht geändert hat und die fremden Märkle, wie erwähnt, 
der hieſigen Spekulaton nicht zu Hülfe kamen, mußte die Börſe natur⸗ 
emäß Bedenken tragen, aus eigener Initiative der Hauſſetendenz weiteren 
Vorschub zu leiſten. Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze über die neuen 
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